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letzte Woche . . .
Schuldenpolitik — Der vorläufige Ausbau

des Handwerks

■4JJ Ä5 inTember Wahrung für ein
9? ?0 üÜ findet damit eine dreijährige Periode allge-
fä «U # ^Unsicherheit ihren Abschluß, in der die deutsche
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l.?Uden. so daß schließlich im vorigen Jahr nach einer
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wieder ist irn Laus der jahrelangen Verhandlun-
<4 > jxM worden, den Gläubigern klarzumachen daß
W aBlfleigenen Interesse liegen würde , die deutschen

'graten Möglichkeiten durch eine weitgehende Aufnahme-
von deutschen Waren zu fördern . Statt dessen

i,/! 11> m .f v . .. rrx 7 r . ?x- _ : x frtv» ß 'nn +trtnprraher Gegenseite mit Schutzzöllen, Kontingen-
Maßnahmen die einzige Demsenbeschaf-/ * < -- i ' vn,'R"chen Maßnahmen die einzige Levi,enve,eyas-

öt ^ ^ _>r.n. Ai>i°Äschkeit Deutschlands versperrt . Die Folge war,
\ntaß *[S '̂ R lln̂ i 'chbbank in jedem Monat rund 50 Millionen
v  C Goldbestand verlor,  und daß ein Fort-

^ Entwicklung von deutschem Standpunkt aus
" C w li » n m ö q l i ch angesehen werden mußte . Die*Ji) ?t  9 unmöglich  angesehen werven um^ r.

^r 'chsreqierung an die Regierungen der Glaub,,
mit' Recht lehr stark die vielseitigen und

öbel >(Co
hine«. ^

Mil Necyl >eyr pari ui «;
Kitz.h Bemühungen der Reichsbank und der deutschen
An ? woltung unterstrichen, den eingegangenen Ver-
iMf n gerecht zu werden. Immer wieder ist der
S :, n 9t e Zahlungswille  betont worden, wie

d'e Zurückzahlung und Verzinsung nicht einen
^lkd. Ersetzt Die Frage , die sich für Deutschland ausHM. Die vrage , oie sicy ,ur »»»

„ wstandenen Situation ergibt , lautet dahin , welche
X,% ,9en nach dem Beschluß der Reichsbank im Laufe

^ halben Jahres erzielt werden können. Es er-
D-wsgesamt die Summe von etwa einer Viertelmil-
lien i . °der auf den Monat umgerechnet, von 40
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.̂ die Reichsbank also in einer sehr schwierigen

^ix 'Adenn die Zuschüsse zur deutschen Rohstoffeinfuhr
>A ^szahlung der Zinsverpflichtungen erfordern ,a
^ Wonatlich etwa 50 Millionen Mark.

«« ft C ^ ^gesetzblatt wird jetzt die erste Verordnung
IfvS , vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks
D ^ SesCUni dieses Jahres verkündet. Im ersten Teil

.M M ini.' daß der Reichswirtschaftsminister IM Emver-
~vJ  V »(t dem Reichsminister für Ernährung und Land¬
ls Verzeichnis aller Gewerbe aufstellt, die Hand--ô rzeicynis auer vsciuciut uu| |tcu.i, v»v

(, O betrieben werden können. Weiter wird klar.
C ,ll( Vorschriften der Verordnung GewerbArei->r<>»A die Handwerksrolle eingetragen sind, sowie

Betrieben beschäftigten Gesellen und Lehrlinge^eirieven vescyasligren weseuen Ullll
iVe stnj.? fach den Bestimmungen des zweiten Teiles
hr ’ dj» ^werkerinnung der örtliche Zusammenschluß
" ^ ° Handwerksrolle eingetragenen Gewerbetreiben--11fr\« ^ _v . .. . . .. VuQT-.^ ötibtDerfsroüc eingetragenen Geweroelrewen-
k ätbjĵajen Handwerkszweiges oder verwandter Hand-
\i Cn , Alle in die Handwerksrolle einaetragenen
, Ä iAenden , die das Handwerk ausül

3 *et ist, gehören der Innung p,
rÄrj^ sMung wird von dem Obermeister nach dem

j l i cht m ä ß ig

Gin unansevvaBier
Berlin . 20. Juni.

Die Bank für internationalen Zahlungsausgleich als
Treuhänder für die Y o u n g - A n l e i h e und die Treu¬
händer für die Dawes - An leihe  haben bei der deut¬
schen Regierung wegen der vorläufigen Einstellung des
Zinsendienftes der beiden Anleihen Verwahrung  ein¬
gelegt.

wenn die Treuhänder für die Dawes-Anleihe dabei von
einem «offensichtlichen Bruch eingegangener deutscher Ver¬
pflichtungen" sprechen, so bedeutet das ein vollständiges
Verkennen der Sachlage, die vor aller Welt offenbar ist
und, wie in der deutschen Transfernote ausgeführt ist, dazu
zwingt, formelle Verpflichtungen mit wirtschaftlichen Rot-
wendigkeiken in Einklang zu bringen.

Verhandlungen mit Frankreich?
Vorläufig kein Mnisterrat über das Transferabkommen.

Paris . 20. Juni.
Ende voriger Woche war angekünÄgt worden, daß sich

ein Ministerrat am Dienstag dieser Woche über die Maß¬
nahmen schlüssig werden sollte, die Frankreich in Beantwor¬
tung des sechsmonatigen deutschen Moratoriums , insbeson¬
dere zur Abfindung der französischen Inhaber der Poung-
und Dawes -Anleihen, treffen werde.

Dieser Ministerrat hat nicht stattgefunden. „Agence Eco-
nomique et Ainanciere" bemerkt lediglich, daß er auf un¬
bestimmte Zeit verschoben worden sei. Die „Agence" glaubt,
diese Verschiebung darauf zurücksühren zu müssen, daß
Verhandlungen über die Transsersrage zwischen Deutsch¬
land und Frankreich bevorstünden und daß man in Paris
erst einmal die jeweiligen neue.." deutschen Vorschläge ab-
wartet . bevor man die einseitigen Maßnahmen beschließe,
die sonst ins Auge gefaßt feien.

Vor einer englischen Aniworinoie
London. 20. Juni . Die englische Antwortnote auf die

deutsche Mitteilung über das Transfermoratorium ist
Pressemeldungen zufolge in der Sitzung des englischen §ta»
binetts am Dienstag erwogen worden. Die Absendung
der Note wird voraussichtlich in den nächsten Tagen er¬
folgen. „Evening News " meldet, daß der Inhalt der Note
etwa der Erklärung Chamberlains im Unterhaus entspre¬
chen werde. . . r.

Die englische Regierung werde erneut den Wunsch nach
Abschluß vor dem 1. Juli ausdrücken. Seit der Mitteilung
des Schahkanzlers, daß England Maßnahmen zum Schutze
der britischen Anleihebejiher ergreifen werde, haben ein¬
gehende Besprechungen zwischen Sachverständigen des
handelsamkes und des Schatzamtes stattgesunden.

Amerika ist sich noch unklar
Washington. 20. Juni . Im Weißen Hause wurde zur

Frage der amerikanischen Stellung gegenüber dem deut¬
schen Transfermoratorium erklärt , die Regierung sei noch
zu keinerlei Entschlüssen gelangt . Vorsichtshalber habe je¬
doch Präsident Rooscvelt vor einigen Tagen angesichts der
bevorstehenden Vertagung des Kongresses beim Staats-
dcpartement anaefragt , ob neue gesetzliche Maßnahmen
nötig seien, falls man zu dem Entschluß kommen sollte.
Schritte gegen die deutschen Guthaben  in
den Vereinigten Staaten zu unternehmen . Das Staats¬
departement habe erwidert , ein neues Gesetz sei nicht nötig,
da das große Notstandsbankgesetz vonz 9. März 1933 dem
Präsidenten weitgehende Vollmachten für die Beschlag¬
nahme fremder Valuten usw. gebe.

Sowohl im Weißen Hause wie im Skaatsdeparkemenk
wurde aber betont, dieser rein akademische Antrag bedeute
keineswegs, daß ein solcher Schritt ernstlich erwogen werde.
Uebcr die künftige Haltung der amerikanischen Regierung
in dieser Frage flehe noch nichts fest.

Die sünftisen Aeichssaue
MittiftevvvSfident GSvinss Bekenntnis ruv Keichsvefovm

Ministerpräsident Göring hielt in der Vollsitzung oes
preußischen Staatsrats eine großangelegte Sinn uno 4Ueg
der Reichsreform klar herausarbeitende Rede. Nach der
Behandlung preußischer Angelegenheiten legte Minister¬
präsident Göring die Bedeutung der m den letzten Mona¬
ten erfolgten Zusammenfassung  der wlchtlgsten
Reichs- und preußischen Ministerien dar , wöbe, er feststellte,
daß der Gedanke der Ueberlasfung des preußischen Innen¬
ministeriums an den Reichsinnenminister von ihm,
Göring , selbst stamme und sein ureigenster Gedanke sei.
Er führte dann u. a. weiter aus:

Wenn wir uns auch mit aller Entschiedenheit zur
Reichsreform bekennen, so dürfen wir doch nicht vergessen,
daß Preußen vorläufig noch als wichtige Verwaltungs - und
Finanzeinheit vorhanden ist. Wenn einzelne Stellen stür¬
misch drängen , dann weist Adolf Hitler immer wieder auf
die Entwicklung in den anderen Ländern hin und mahnt
zur Geduld. Es wird bei genauer Betrachtung auch fest-
zustellen sein, daß die Frage der Reichsreform zuvorderst
eine preußische Frage ist. Die anderen Länder haben mehr
oder weniger bereits den Umfang und die Grenzen eines
künftigen Reich ^ gaues.  Das große Preußen aber mutz
in eine Zahl von Gauen aufgelöst werden. Damit ist
selbstverständlich auch schon die Grundlage für die Reform
gegeben. In den anderen Ländern sind nicht dieselben Not¬
wendigkeiten vorhanden und nicht dieselben Voraussetzun¬
gen zu schaffen. Mag dieses Land Gebiet abgeben
oder hinzubekommen, mag Bayern  m einen Gau oder
in zwei oder drei gegliedert werden, es ist nicht so, oatz es
wie Preußen in eine große Zahl von Reichsgauen aufgelost
werden muh . Das hat der Führer klar und eindeutig be¬
tont . und deshalb hat er mir die Aufgabe gestellt, inner-
halb eines Jahrzehnts  die Angleichung der preu¬
ßischen Ministerien an die des Reiches durchzufuhren und
Preußen in die Reustsgaue aufzuteilen, die von ihm selbst
bestimmt werden. In diesem Jahrzehnt , das der Führer
vorgesehen hat . oder in dieser Zeit . die. wie er letzt aele-

fÄtißJP geführt. Die Innung ist eine Körperschaft
«Litauen Rechts. Die Aufgaben der Innung werden
* 'nt, nima im einzelnen festgelegt, an ihrer Spitze

V 'ege Gemeinschaftsgeistes und die Wahrung
oehre. Die Handwerkerinnungen , die innerhalb

eines von der ' Handwerkskammer bestimmten Bezirks ihren
Sitz haben, werden, so bestimmt der dritte Teil, durch die
Handwerkskammer zu einer Kreishandwerker-
s cha f t zusammengeschlossen. Vor die Ehrengerichte kom¬
men Verletzungen der Standesehre , Verstöße gegen den
Gemeinschaftsgeist, sowie unlauteres Verhalten , unlauterer
Wettbewerb und Uebervorteilung der Kunden. 2lls Strafen
kommen Warnung , Verweis , Ordnungsstrafen bis zu 1000
Mark , in besonders schweren Fällen u. a. Aberkennung des
Meistertitels in Frage . In den Schluß- und Uebergangs-
bestimmungen wird u. a. verfügt , daß das Vermögen der
bisherigen ' Innungen auf die neuen Handwerkerinnungen
und Kreishandwerkerschaften überaebt.

genklich sagt, noch länger  dauern könnte als eiü Jahr¬
zehnt, ist üun Preußen vorhanden und bleibt e.n Staats¬
begriff und muß verwaltet werden.

Ich weiß, daß eine der Fragen , die am meisten Beun¬
ruhigung verursacht haben, die Frage ist, wie die
Reichsgaue künftig abgegrenzt  werden sollen.
Ich glaube, hier sehr vorsichtig zwei Dinge feststellen zu
müssen. Erstens haben wir in Preußen Provinzen , von
denen ein Teil bereits die natürliche künftige Gestalt eines
Gaues haben dürste. Kein Mensch wird sich darüber im un¬
klaren sein, wie der Reichsgau „Ostpreußen" aussehen wird.
Ich glaube, daß es auch keine Schwierigkeiten machen
wird , den Reichsgau „Kurmark " festzustellen: ebenso wird
man sich über den Reichsgau Pommern mehr oder weniger
klar fein. 2luch Schlesien wird kein allzu großes Hindernis
sein. Dann allerdings werden die Dinge schwieriger. Das
ist das eine, was ich hier feststellen möchte. In großen
Zügen wird man sich selbstverständlichbei der Schaffung
der Reichsgaue an die bereits vorhandenen Provinzgrenzen
Halten. Zum zweiten empfehle ich, soweit es sich um die
Grenzen der künftigen Reichsgaue handelt , jede An¬
regung fallen zu lassen  und sich hier auf den
Standpunkt zu stellen, daß keiner es besser wissen kann
und wissen wird als der Führer  und daß Adolf Hitler
diese Grenzen ganz allein nach den Vorschlägen gestalten
wird , die ihm die hierzu ausersehenen Ressorts zu unter-
breiten haben. Das wird die notwendige Ruhe schaffen.
Der Führer wird keine Rücksicht auf Personen walten las¬
sen Er wird auch keine lokalen Gesichtspunkte gelten las¬
sen- der Führer läßt sich nur von Gedanken leiten, die auf
das große Ganze hinzielen. Wenn er also eine territoriale
Staatseinteilung gestalten wird, so wird bei ihm nur das
eine gewaltige 'Interesse vorliegen, daß diese Konstruktion
Jahrhunderte  und ein Jahrtausend überdauern soll
und muß . Im übrigen lasse ich keinen Zweifel darüber,
daß ich, soweit ich in dieser Frage etwas tun kann und
den Führer unterrichten darf , immer dafür eintreten
werde, daß durch die neuen Reichsgaue niemals die Vor¬
aussetzungen geschaffen werden dürfen , daß dereinst
aus Gauen wieder „Lände  r" werden, die die Reichsein¬
heit zu sprengen drohen, und daß ich in einer allzu starken
stammlichen Abgrenzung den ersten Keim zur Zersplitte-
riinq sehen würde . Wenn wir den Landern eines anrech-
nen — das hat der Führer immer wieder betont —, so ist
es das , daß sie aus dynastischen Interessen die Stämme
gemischt und dadurch die Voraussetzungen geschaffen, daß
wir heute ein Reich bilden können.

Die Konstruktion und Organisation der Gaue muß fer-
ner so sein, daß sie, unabhängig von allen Möglichkeiten
der künftigen Entwickln" ", den Zusammenhang des Reiches
unnerbrücklick aewäbrt>. .üen und selbst dann noch halt.



wenn Die Personen . Die sie beherrschen, qualitativ nicht so
überragend sind.

Die zweite Frage betrifft die A u f g a b e n o e r t e i *
lung  zwischen Dem Reich und Den künftigen Gauen . Sie
bilDet Die schw i e r i g st e. zugleich aber auch Die wichtigste
Frage Des Reichsneubaus . Das Reich muß eine souveräne
Stellung haben und alle die Befugnisse bekommen, die es
für ein' machtvolles Auftreten nach innen und außen
braucht. Wenn diese Voraussetzung erfüllt ist. bin ich
selbstverständlich dafür , die Gaue möglichst lebendig und
mannigfaltig auszugestalten und die Verantwortung mög¬
lichst reichlich auf die Schultern der Gauftatt-
Halter  zu legen, so daß sie ein wirklich großes Arbeits¬
gebiet zu betreuen haben. Wir werden uns also vor
einer übermäßigen Zentralisierung  hüten
müssen. Das deutsche Volk ist bekanntlich für solche Zen¬
tralisierung nicht zu haben-, sie paßt nicht für das deutsche
Volk. Ueberall da also, wo es ohne Gefahr für die Reichs¬
einheit geschehen kann, wird man dem Gau Eigen  st än-
d i g ke i t zu geben haben. Ueberall da aber , wo das macht¬
volle Auftreten nach innen und außen die Einheit vor¬
aussetzt, wird das Reich die Aufgaben in eigener Regie
haben müssen. Im übrigen wird bei der Aufgabenvertei¬
lung zwischen Reich und Gauen die finanzielle  Kraft
der künftigen Gaue in Betracht zu ziehen sein.

Letzte Metdrmgsn
Schaffung Ser Lerstungsaristokraiis
Aufbau der Arbeitsfront bis zum 1. Oktober.

Der Leiter des Organifationsamtes der Deutschen Är-
beitsfront, Pg . Selzner, erklärte auf der Tagung der Amts¬
leiter der DAF . in Berlin, daß die DAF . sich das Ziel ge¬
steckt habe, bis zum 1. Oktober ds. Js . den geschloffenen
Aufbau der Arbeitsfront in Blocks, Zellen, Ortsgruppen und
Gaue zu beenden.

Dann solle das pulsende Leben aus fachlichem Gebiet be¬
ginnen und mit ihm der Aufbau der Hauptberufsgruppen, die
als höchste Spitze das Schulungsamt der DAF . und der
Partei hätten. Man werde dann darangehen, die Leistungs¬
aristokratie zu schaffen, die eines der großen Kernziele der
Deutschen Arbeitsfront fei.

Die Deutsche Arbeitsfront müsse ihre gesamte Arbeit
von dem Gesichtspunkt aus betrachten, daß überhaupt nur
eine gesunde Wirtschaft es gestatte, soziale Aufgaben
zu lösen. Als grundlegenden Unterschied zwischen NSDAP,
und DAF . bezeichnete Pg . Selzner die Tatsache, daß die
NSDAP , auf der Familie  und die DAF . aus dem
Betriebe  aufgebaut sei.

Amiaufch oder Zeichnung
nur noch bis Donnerstag!

Jeder Besitzer von „Hilferding"-Anleihe und von „Iren-
besitz" muß spätestens am Donnerstag diese Anleihe in d»e
' 4prozentige Anleihe des Deutschen Reiches von 1934.
die erste Anleihe des nationalsozialistischen Staates , Um¬
tauschen. Rach dem 21. Juni wird für Reubesih kern Kurs
mehr festgestellt. Wer die sicherste, von der national-
sozialistischenRegierung gewährleistete Geldanlage sucht,
kann noch bis Donnerstag die 4prozentige Anleihe des
Deutschen Reiches von 1934 zum Kurse von 95 v. y . bar
zeichnen.

Geisteskranker wirft feine Kinder in die Saar.
Saarbrücken. 20. Juni . Ein aufsehenerregenderVor¬

fall spielte sich an der Kaiser Friedrich-Brücke ab. Ein
Mann , der mit zwei Kindern im Alter von etwa drei bis
vier Jahren über die Brücke ging, ergriff plötzlich eines der
Kinder und warf es über das Geländer in die Saar . Noch
hatten sich die Zuschauer von ihrem Schrecken nicht erholst
als er auch das zweite Kind in die Saar schleuderte. Zwei
Kanufahrer aus Dortmund , die zufällig unter der Brücke
hindurchfuhren, konnten zum Glück beide Kinder aus dem
Wasser fischen. Der Täter wurde sofort verhaftet : es Han-,
delt sich um den Erwerbslosen Heinrich Linicus aus Saar¬
brücken. Linicus ist erst vor kurzem aus der Heil- und
Pflegeanstalt Merzig als angeblich gebessert entlassen wor¬
den.

B @r Geiger öS
g
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Nun sprangen auch Ilse und Warbach auf und traten

zu Luzie heran , um die sich der Baron wie auch Merling,
von Schreck und Eifer gerötet , bemühten . Der kleine Dicke
hatte ein Glas ergriffen und wollte es der fast Ohn¬
mächtigen reichen. Doch Luzie schien ihren Schwächeanfall
schon überwunden zu haben, denn sich über die Stirn
streichend, lächelte sie wieder matt . Plötzlich machte sie sich
von den Hilfe leistenden Herren los und eilte beschämt
dem Ausgang zu.

Der Zwischenfall war , außer von den nächsten Be¬
teiligten , kaum von jemandem bemerkt worden , um so
mehr , als die Musik wieder mit den ersten Takten eines
Tanzes einsetzte. Etwas verlegen stand der Baron vor
Merling , nachdem Luzie weggeeilt war.

„Entschuldigen Sie die Belästigung . Der Dame wurde
plötzlich unwohl . Nehmen Sie von mir den Dank für
Ihre freundliche Hilfeleistung entgegen ."

Der Baron reichte Merling die Hand und stellte sich
verbeugend vor : „Baron Wladimir Suchlinski !"

„Oh , sehr erfreut , sehr erfreut , Ihre Bekanntschaft zu
machen. Herr Baron — Merling mein Name — Groß¬
industrieller Karl Merling ", sprudelte Merling freudig
heraus . Denn obwohl er sich seiner Bedeutung als Finanz-
grötze bewußt war , schlummerte doch in seinem Innern

Sonnenwende - Schicksalswende!
Ein neues Volk mik neuer Kraft.

Berlin. 21. Juni.
'Das Reichspresse- und Propagandaamt der NS .-Ge-

meinschaft „Kraft durch Freude " teilt mit:
Das durch die nationalsozialistische Revolution geeinte

deutsche Volk feiert in der Nacht vom 23. zum 24. Juni
das Fest der Sommersonnenwende . An diesem Tage hat
von altersher unser Volk das Fest des Sieges der Sonne
über den Winter , das Fest der Freude , der Lebensbefahung
und der um das Feuer lebendig versammelten Volksge¬
meinschaft gefeiert. Wie wir am 1. Mai , dem Tag der
Nationalen Arbeit , aus den vielen Werks- und Lebensge¬
meinschaften unseres Volkes aufmarschiert sind zum gemein¬
samen Fest, so wollen wir auch das Fest der Sonnenwende
feiern.

Unsere große Aufgabe, an der wir unablässig arbeiten
müssen, isst ein neues Volk zu werden. Jeder Einzelne,
das ganze Volk muß mitgestalten am neuen Volkstum, das
uns aus dem Wirbel der Vergangenheit in den Formen
der Gegenwart überall dort wieder ersteht, wo wir das
heilige deutsche Volksgut in den Mittelpunkt unserer Ge¬
meinschaft stellen. Zur Erfüllung der uns vom Führer ge¬
gebenen Aufgaben brauchen wir Kraft — Kraft durch
Freude ! — die uns aus unserer Volksgemeinschaft und
ihren hohen Festen kommt.

Im Bewußtsein dieser Aufgabe rufe ich die in der Deut¬
schen Arbeitsfront organisierten Arbeitsmenschen aller
deutschen Stämme und Stände auf, in den lebendigen
Zellen ihrer Betriebs- pnd Lebensgemeinschaften das Fest
der deutschen Sonnenwende zu begehen!

Aus dem Erlebnis des um die Feuer versammelten
deutschen Volkes wollen wir einen Schritt auf dem Wege
zum neuen deutschen Volkstum vorwärts tun.

heil Hitler!
Dr. Robert Ley, Stabsleiker der PO.
und Führer der Deutschen Arbeitsfront.

platz für ältere Arbeitslose!
Aufruf des Führers der Wirtschaft an Bekriebsführer und

Jugendliche.
Berlin. 20. Juni

Der Führer der Wirtschaft hat im Einvernehmen mit
dem Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung einen Aufruf erlassen, in dem
es u. a. heißt:

In der Arbeitsschlacht 1934 muß es gelingen, in weitem
Amfange ältere, insbesondere verheiratete und kinder¬
reiche Arbeitslose wieder in den Wirtschaftsprozeß einzu¬
gliedern. Dabei werden sowohl von Unternehmern als
auch von Arbitern und Angestellten Opfer gefordert, die
im Interesse der Allgemeinheit gebracht werden müssen.

Jeder Unternehmer  mutz als Betriebsführer in
seinem Betriebe eingehend prüfen , wieweit es möglich ist,
bei Neueinstellungen überwiegend ältere Arbeits¬
lose  heranzuziehen . Darüber hinaus wird er sich in seinem
Betriebe ein genaues Bild der altersmäßigen
Gliederung  seiner Gefolgschaft machen müssen und
dabei feststellen, öb über die betrieblichen Notwendigkeiten
hinaus Jugendliche beschäftigt sind. Das für die Arbeits¬
schlacht 1934 gesteckte Ziel wird nur zu erreichen sein, wenn
in gewissem Umfange Jugendliche  aus den Betrieben
herausgenommen  und ihre Arbeitsplätze f ü r
ältere Arbeiter freigemacht  werden . Der Be¬
triebsführer wird all diese Maßnahmen nach eingehendster
Beratung mit seinem Vertrauensrat durchführen.

Die Bekriebsgemeinfchafl wird an die Jugendlichen ap¬
pellieren, im vakerländischen Interesse ihre Arbeitsplätze für
ältere Volksgenossen herzugeben, hierbei sind selbstverständ¬
lich die bestehenden vertraglichen oder gesetzlichen kündi-
gungsfrisien zu berücksichtigen.

Bei diesen Maßnahmen können jedoch die betrieblichen
Notwendigkeiten nicht unberücksichtigtbleiben. Es ist daher
bei dieser Aktion darauf Rücksicht zu nehmen, daß keine
Ueberalterung  der Belegschaft eintritt , daß der un-
entbebrliche Nachwuchs der Facharbeiter gesichert ist und

eine besondere Hochachtung für Adelstitel , was noch von
der Zeit her datierte , als er hinter dem Geschäftstisch
stand und seine Waren verkaufte.

„Also, bitte nochmals , diese Störung zu entschuldigen,
und übermitteln Sie , bitte , meine Entschuldigung auch
Ihren Tischgenossen, da ich dies als Unbekannter leider
nicht persönlich tun kann." Baron Suchlinski machte noch¬
mals eine leichte Verbeugung und blickte zu Ilse und
Warbach.

„Bitte , ich werde Sie vorstellen ", meinte Merling mit
überströmender Freundlichkeit . „Gestatte, Ilse , daß ich
dir den Herrn Baron vorstelle. Baron Suchlinski — meine
Tochter !"

„Ihre Tochter ? ?" Der Baron war sichtlich erstaunt.
Galant zog er die ihm gereichte Hand Ilses an die
Lippen . Dann richtete er sich wieder hoch auf und wandte
sich Warbach zu.

„Doktor von Warbach — Baron Suchlinski !" warf
Merling mit leichter Handbewegung ein. Kurze, förm¬
liche Verbeugungen folgten beiderseits . Warbach und der
Baron sahen sich einen Moment in die Augen . Der blonde,
kraftstrotzende Riese war dem schnarrenden , blassen Baron
vom ersten Moment an nicht sympathisch. Und auch War¬
bach schien über die Wendung , die die Dinge genommen
hatten , nicht sehr erfreut.

Der Baron nahm , von Merling einige Male auf¬
gefordert , an dem Tische Platz und geriet bald in eine
lebhafte Unterhaltung . Merling freute sich, eine solch
scharmante Bekanntschaft gemacht zu haben, und war in
der besten Laune . Der Baron gab einen sehr guten Er¬
zähler ab, und Reiseabenteuer , Nennbahnerlebnisse und
Anekdoten wechselten in bunter Reihenfolge . Auch Ilse
hörte interessiert zu. Der Baron schien aber auch wirklich
die ganze Welt bereist zu haben . Es gab kein Weltbad,

daß insbesondere keine guten, jüngeren FE
ungeeignete andere Kräfte ersetzt werden.
sich, daß es sich bei der Auswechslung im allgem
ungelernte Arbeitskräfte handeln wird.

Selbstverständlich soll der Austausch Ingen ' jjJ
ältere Arbeiter und Angestellte nicht nur zu -• hi{ j„ v. ~

dliche"nähme der sich freiwillig meldenden Jugenv.."̂ i
Zug um Zug mit ihrer sofortigen Untervrm :
andere Arbeit erfolgen. Hierfür kommen , ab bi‘ ' - “ ' '
landwirtschaftliche Beschäftigung, die LandhiP ,
Arbeitsdienst , für Mädchen daneben noch hausw
Tätigkeit in Frage.
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^verletzte na!- "rde. Der arEnde der „Bayerischen Staatszeitu ^ _

München, 21. Juni . Die „Bayerische Stoa ^ Leb̂ L -Ln
veröffentlicht auf der Titelseite des Blattes aw gefah:
folgende Mitteilung : „Die bayerische Staatsre » ^
durch Verordnung vom 12. Juni 1934 mit Wr M VJüU
1. Juni 1934 den „Völkischen Beobachter" zw" tyt{5 21 . Juni ist
chungsorgan der bayerischen Staatsministenen M it( > der für den
Durch diese Verfügung erweist sich das ®jif V e!le’ tiefe Bei
der „Bayerischen Staatszeitung " als unmögück>-̂ D^ d-uns daher gezwungen, das Erscheinen der / W l°5iQlismus b
Staatszeitung und Bayerischer Staatsanzelg " ^ und heute
Juli 1934 an einzustellen." Ml,« ^ Volkst

- (̂ Hür die Gewi

Neuwahlen in Oesterreichs \
Dämmert die Einsicht bei den Großmacht̂ Vindun"qm° u

Wien. 21- 'f.jR «, ewiQ h°n eh
Wie in unterrichteten Kreisen verlautet , J)a*̂ 7 ^ «»̂ frmschaft

reichifche Gesandte in Rom , Dr. R i n t ê l e n,^ ĵk kräftigen
österreichischen Regierung einen eingehenden
die Zusammenkunft von Venedig übermittelt- . ^ ^ und Boden,

. . . » jfilev

sen die Gerüchte, daß der Gedanke von S $. en̂>eP:
‘ —■" ‘ -- -- - * - ofte m  7 Lm,n>  steigendes

die Zusammenkunft von Venedig uberwuteu - . j£ti» « öden,
Inhalt dieses Berichtes wird selbstverständlichL’c Ä ^onng und
licken Stellen st r e n a it e s S t i 11i di tu e i 9 e ' 'M »ststvvidern ^lichen Stellen strengstes  S t i l l f chw e i g *'Lj f

Doch verdichten sich in hiesigen inkernation̂^ ;| efj en -jpie Sc

Feststellung der wahren Volksmeinung des q ôttnenrinVolkes bei den Großmächten in der letzten
Boden gewonnen habe.

u.n9 m
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400 Morgen Flammenmeer
Riefenbrand bei der Grube

Senflenberg , 21. Juni . Am Tagebau der ®., ei* ŝt'ppe,H
Ost der Jsie-Bergban -AG^ wütet seit längerer^ Ulufftieg

Reifen,
und Sterb

waltiger Brand , der bisher ein Gelände voll Äk

Morgen zwischen der Bahnstrecke?^ Senften ^ ^ M ^ enden̂2^, ^ "
und dem Tagebau erfaßt hat und schon ^vonw ^ *große Rauchschwaden zu erkennen ist. Aum - - ]|Ito
feuerivehr mußten Löschzüge aus Senflenberg
ganzen Umgebung eingesetzt werden. Die Dekan
Brandes gestaltete sich durch Hitze und Raun) ^
deutlich schwierig. Nachdem es zunächst gelungen̂ ,
Feuer einzudämmen, hatten starke Windstöße
wwWerec,  hpc ; WpfPTifirnnhes JUlt0

»««tu Sladjt
£ *» un,«

°en  Ring UT
äS *.': ersten ^

zu!
freud

weiteres Äufflammen des Riesenbrandes zur
das Feuer noch weiter um sich griff.

K

bc
»andiienübttsa» aus eine
Versuchker Geldschrankraub mik einem 2lu Jl  Ä ^ JLüereinigt x

llkeuyork, 21. Juni . Eine amerikanischê ^ Mkenn«!? bereitJliZtlljVL  t , ux . . ■vjUIll . VJ/lJlc Ulllt - l c qJv

bande verübte in der Nacht einen Ueberfall auî E -
stadt Crescent lOklahama), um einen großen dst
zu rauben . Zu diesem Zweck hatte sick die Ban ^

[« 1 . . zu den
\h.  die wir «

sieben Köpfen bestand, auf einem Lastauto'' ipr«M .-fvenu stst«st'st'"
Kran mitgebracht. Sie durchschnitten alle 5 bi e K e 8tan
und nahmen alle zu dieser Zeit sich auf der St „ ^ nne str
tenden Leute fest. ^  mit ZI C§ a

Sodann fuhren sie zur Dank des Ortes u A ^ st stein
ken mit Hilfe des Kranes den Geldschrank, y, 5# ) < - ,
Tonnen schwer ist und 20000 Dollar entW 11'̂ f ^ ,>e SJebettTentter aus den Laltkraskwanen«;» verladen- - D,>«

ung in 1
Und HAma

unv

tu
Zensier auf den Lastkraftwagenzu verladen- ^ ®er ' » nrn
Personen, die inzwischen zusammengeslroink̂ ^Ml ^ .P) °lgrcich so

gegen Älden mik Maschinenpistolen in Schack gehalten^
mußten aber die Räuber nack halbstündiger
Geldschrank, der anscheinend doch zu schwerw
Straße lieaen lasten

keinen Treffpunkt der oberen Zehntausend
Erdkugel , den er nicht zu kennen schien.UW » tl Ulll/l gü ItUllUl (U/ILU . - j* r  -

Der einzige Schweigsame der Gesellschaft ^
bach. Er schien nicht guter Laune zu sein, und n
um nicht gerade unhöflich zu erscheinen, warf er ^

IMiH wurden. Di>
Sl  I^ ück. Au

mcrkung ein. Es war ihm eine Erleichterung -̂
Musik einsetzte, aber nicht mit Tanzmusik,
einem Vortragsstück , so daß er der Pflicht cntba
dem Baron zuhörcn zu müssen. Es ärgerte ‘
gerade derjenige , den Ilse früher interessiert "
hatte , jetzt neben ihr saß und sie scheinbar gut
Obwohl Warbach für Ilse , die er von den ersten
jahren kannte, eine geheime Leidenschaft nährte , S
ihm doch nicht, den leichten unterhaltenden To» »
der ihr behagte . Er war von Natur au§ .
schweigsamer Charakter und wagte es auch nie- ^
über aufzuklären , wieviel sie ihm bedeutete.
oft in das Haus Merlings , weil ihn die freund!
und oft auch geschäftlichen Beziehungen dazu pt
mußte aber fühlen , wie Ilse ihn nur als J
des Hauses betrachtete. cjti y

Die Musik, die voll eingesetzt hatte , ging >'! ,
nissimo über und ließ die Führung einer er!
hervortreten , die von meisterhafter Hand gesp̂ .

Warbach blickte zu dem Podium hinüber,
Musiker saßen. Der erste Geiger , der sonst nn^ ^ pi^
war etwas vorgetreten und meisterte sein ^
Die weichen Klänge halten sich selbst in dieser 1 ^j
bunten Gesellschaft Gehör verschafft, und ff! «I|1S
Stille herrschte in dem Saal , der noch vor einw j,
blicken von summendem Lärm erfüllt war.

Merling hatte den Kopf nach der Musi j, j
„Wer spielt heute, der Russe?" fragte er War ,

Dieser nickte nur mit dem Kopfe. ^
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Flörsheim am Main , den 21. Juni 1934

ji Iugendlî F \  ĵ kall. Vorgestern verstarb , nach längerem Lei-
ur zu einer j  ij et ,®Iter von 81 Jahren , die Witwe Frau Elisabeth
nehr soll dieder  Eisenbahnstraße Hierselbst wohnhaft. ""

^naendl'vl ^ >̂ ^et beute uackmiittaa statt. Sie ruhe in
_ _ Die Be¬

stellte nachmittag statt. Sie ruhe in Frieden!

mrncn j% ,i
LandhilsfM

ich Hausnvist

^ Zuge gestürzt . Dr . ing . M . Jakobsen aus
j ^ S* etir®ic  Stadt Frankfurt besichtigt hatte, und init

halb neun Ahr gestern morgen nach Wies-
H ^ Uckkebren wollte, stürzte zwischen Flörsheim und
Hl 'n aus dem fahrenden Zug . Ein Schrankenwärter

von Kastei kommenden Personenzug an, womit
M x., ^ arlehte nach dem Krankenhaus in Flörsheim^ste. fw aus dem Kua Gestürzte bat den re

ver-
aaiszeilt !«» h,Fvurde. Der aus dem Zug Gestürzte hat den rechten
icke StaatZAl«. gebrochen und schwere Kopfverletzungen erlit-
»lattes anh^ j! Lebensgefahr besteht bis jetzt nicht.

Sommersonnenwende
er. . 3Hm %, et 21- Juni ist nun gekommen; einer jener Tage des
inistenen ^ (,f . der für ben deutschen-arisch-gcrmanischen Menschen
15 "efe B . . r v
nmögl'ch-̂ Ldem  Ringen um den deutschen Menschen Hat der

^ Ô e, tiefe Bedeutung hat.
Ringen um den de

„im, ■.-Aismus bewußt in den .a- .— .
S tuni)  heute in seinen Gliederungen, vornehmlichV '̂ ounh 9tr,Tf=+„™ mtS seine beweaten Kräfte

llu’“ % n wugen um oen »wu|u/en wusuiu/wi
der l05>Qlisrnu5 bewußt in den vergangenen Jahren des> — . >" %f tc.

tsanzeig 15?pirn, vtuit iu — --- v —. .,
« - Und Volkstum und Heimat, seine bewegten Kräfte

n 1% S >ür die Gewinnung und Rückgewinnung jenes Funda-
r 1 dem er die Pfeiler einer neuen, erneuerten deut-

rorrk ! völkischen Kultur errichten kann.
Großmacht ' » ./Nationalsozialismus hat in Blut und Boden die

91  Wi 'O'ndungen und Kräfte erkannt , die wie aus einem
^ ,en* . den einzelnen Menschen, und ihn, als Glied
autet, h" V , Gemeinschaft wie diese selbst, auf seinem Lebenswege
telen,  Md kräftigen und ihn von innen her seiner Heimat
enden M'  , m Volkstum, seiner deutschen Welt erschließen.' ' ' l . lUI iihK  crv . _ (XAlrwof tftrtivtt mm * ttt

'V4.ueui oei ü̂uiiuuy uut uuvn w-iivw.v Us-rv»..
N. Die Sonne, das Sinnbild allen Lebens, bezeich»

>n Tleuwav/ jsĵ ihren Wendepunkten Wendemarken für den Lauf des
des öch üufsteigendes und absteigendes Halbjahr schließen

Kien 3elt ^ ^ °/nenring in den Wendepunkten zusammen zu dem
'Ütth? ^ reis oder Rad , das von Weltanfang bis zu der

vmerun8, bis in die feinste Ewigkeit in steter Be-
Hn Kreislauf des Jahres , Werden und Wachsen,
%n m  Reifen , Saat und Ernte, Welken und Sterben

*„feben

^enmeek
Ilse-Ost

au der Sin«“ unD  Sterben des Aienschen, vie ewige
chitA -!!, Ap/ des Volkes, Blühen und Welken in

und Sterben des Menschen, die ewige Verjüngung
'He>1".iWihi i. "rv « oiies, Biuyen UNO lomwi m der Heimat-

oon etä y ^ L Aufstieg und Abstieg. Erkenntnis und Lehre von>oe ttt;./öetDefliiTm tinS rnmfinTifA omkanaen IN dem Kelchen"" r^ nUerq̂ V ' fieo« llDC3un9 find symbolisch umfangen in dem Zeichen
^"von « EjEltÄÜ " dem sich der^Sinn unserer national-

Slußer .
njeiirW piiffitÄ « onne, in dem ,,ch der winn unserer imiiüimp

‘nr°6«t fl P!s n n Bewegung erfüllt als heiliger Kampf unseres
Nacht und Dunkel der Vergangenheit, hin

StS ^ pjTtÄ ■>« » “ t„ >

zu

Rauch
gelungen tz,

ndstöße Zf,
es zur

ir« Qf? tnJ'Ht zusammen zu einer einzigen, großen Ge-
&y 1’ die freudig und feierlich Bekenntnis ablegt zu

eu, als deren Nachfahren wir Hüter des heiligen

Kleins
fjiĥ ^ rs sind. Wir werden uns erneut an den sym

nem Aut^
anische »jr»
trfall auf
großen ^ jü
die BanA kuic —' n

Ästauto'N^alle
der

rfnmen bekennen zu unserer nationalsozialistischen
°> die mit ihrer Totalität der Schöpfunĝ und Er-
xn den heiligen Flammen der Revolution die deutscheJ.̂ gereinigt und geläutert und für unsere neue und»elt bereit gemacht hat . Und wir werden uns da-

lim M den Grundlagen unseres völkischen Lebens
« ' die wir erkannt haben als höchste leibliche und

ifîti,/Ladung in unserer unzerreißbareii Verwurzelung in
^Hen «^ d Heimat.

Al / / Zle Flammen emporschlagen, wenn nach dieser
Jtlty, ,p vonn» flrrtMunS um fitmmel emvoriteiat. dann

v Ä % ZI  h 'stvre Hände zum Gruße erheben und Herzen und
Orkes um ^ festem unwandelbaren Sinn und Mut den Schwur-

- 4 d >ruf, das Bekenntnis erneuern: Sieg Heil!s.f 1 i
ank.

laderî im  Bezirk des Arbeitsamts Wiesbaden

krömk/ ^ ^ -shalten-
ldiger
Hrver

■ÄttQ ’!/ gegen April etwas gestiegen; diese geringe Ver-
/iiiu / darauf zurückzusühren, daß Notstandsarbeiter

urden. Die Zahl der weiblichen Arbeitslosen ging
Ml- ri ällW . Ji nr _ ot - ' it _ -_ cm_ l- _ _ . .. 11  A/IO

J

iid auf

iü»

' ureumu/e uuu um vliiw .vuh
s Ull° 2310 weibliche Arbeitslose gemeldet.

^lruf zum Deutschen Zugendsest
^hl ^ hnen der Jugend werden am 23. Jun ^ über
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Ä
ersten,^
ährte- 6 sj,l,
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Ring um das Feuer schließen wir die in dem
ersten Jahr unseres neuen Reiches gewonnene

rf, Sonne strahlend am Himmel emporsteigt, dann
unsere Hände zum Gruße erheben und Herzen und

- Arbeit im Bezirk des Arbeitsamts Wiesbaden
AMKampf  aegen die Arbeitslosigkeit wurde
» °!eil-st gleich fortgesührt. Die Zahl der männlichen Ar-1 l|£Wrt*. nr•r i. .Fi'...... (̂Y1.
r 'iifi / urucl. Am Anfang des Monats waren 11043
* 'nb0̂99 weibliche und am Ende des Monats 11 246

.wehen. Der Reichsjugendführerund der Reichs-
?st̂ insâ en Mm „Deutschen Jugendfest" aufgerufen undInieir anter  Arbeit die Vorbereitungen getroffen. ,
A Al Reiches werden an diesem Tage sp o r t->5 Vv. ^U ! rim f » Kiirrfirtbfiiftrf rrtt SSllllbCttv i'enfr;1rümpfe  durchgeführt , an denen Hunderttau-

Jungen und Mädel sich beteiligen werden.
1 f>emUuhrung liegt in den Händen der Antergliederung
Wtb i^ u Turn - und Sportbewegung und der Hitler-
/ >» jF/Ue der Schulen und kommunalen Behörden. Diese
ikSitoJr Dorf hinabgehende Organisation wird die deut-

'ttr ‘ und ' Reichssportführers zustellen lassen.

b erfassen und den Siegern der sportlich
Reichspräsidenten von Hindenburg

>en Kämpfe
oder des

^ ^ Betätigung wird zweifellos eine große sein.. biß UTT! bßS 23. I ÛTtt°en . , die Sonnwendfeiern am Abend des 23. Juni
\ reden deutschen Jungen und jedes deutsche Ma-

^^ et°̂ ŵaltigen Eindruck mach-" Nnlk
V -it nlUn  ™ teUt  ‘

.. .av.. _ ,,en. Die Liebe zu Volk
soll in allen erneut geweckt werden: die Ver-

J/ '-.in>n 'Heimatboden wird am lodernden Feuer iyren
^ °r Aden.T - Juni gehört der Jugend . Gewaltige Aufgaben
vir )>:/ ^ rinst zu bewältigen haben. Sportliche Wett-

töenhln-en  der körperlichen Ertüchtigung und erhebende
!» >°l« n der Erbauung . So möge die Jugend gerüstet

h  E . Lebenskampf." Me ^ äber̂ die '̂m7t" der Jugend
!*K m-tbenfen' die mit an die Zukunft unseres Volkes
Uei ! zu d7m Erfolg" de7 „Deutschen Jugendsestes"

-r°'Eragen. Wer wollte abseits stehen! Wer wollie

K . fj ^ uft das Abzeichen des „Deutschen Jugend-
V ih . schon heute auf allen Straßen und Platzen zu

' «Nb tragt so zum äußeren Gelingen dieses Tages

Deutsches Jugendfest 1934. Das Fest der Deutschen
Jugend findet für die Schulentlassenen am Samstag , den
23. Juni , nachmittags 2 Uhr auf dem Horst WeffelSchulhofe
statt. Abmarsch 1.30 Uhr nachmittags vom Adolf Hitterptatz.
Beginn der Wettkämpfe um 2 Uhr.

— Das Fußballspiel der „Germania " Weilbach Reserven
gegen Sportverein 09 Reserven findet heute Abend 6 Uhr aus
dem Sportplatz an der Jahnstraße statt.

Zu einem Auswahlspiel des Bezirkes Wiesbaden am
Dienstag , den 26. Juni auf dem 05er Sportplatz in Mainz
wurde der Flörsheimer Mittelstürmer Lorenz Ruppert ange¬
fordert. Für Ruppert bedeutet dies eine große Ehrung. Wir
hoffen, daß er nicht enttäuscht.

F . C. Alemannia Nied spielt doch! Entgegen anders
lautenden Gerüchten versichern wir, daß das Spiel Nied —
Kosthei'm am Sonntag vormittag stattfindet.

5 » . ' B . 09 — Ist » Mtl
Sp .-V. 09 2.  M . — F .-C Eddersheim 1. M.

In der Reihe der Jubiläumsfpiele finden am Samstag
abend obige Treffen statt. Die 2. M . beginnt um 4 Uhr,
während die Begegnung Flörsheim — Kastei um 5.15 Uhr
steigt. Das Vorspiel in Kastei ging knapp mit 4 :3 Toren ver¬
loren. Man darf gespannt sein, wie der Sportverein diesesmat
abschneidet. Kastei zählt bekanntlich zu den stärksten Vertretern
des Bezirkes.

n Der Bahnübergang an der Pfarrer Münchstraße ist
am Samstag nachmittag von 3—7 Uhr und am Sonntag
vormittag geöffnet.

Das Arbeitsemkommsu gesiisgen
Im Jahre 1933 um 16 Prozent.

Eine bedeutsame Zusammenstellung über die Entwick¬
lung des Arbeitseinkommens im Jahre 1933 wird von der
statistischen Abteilung der Deutschen Arbeitsfront veröffent¬
licht. Da das gesamte deutsche Arbeiseinkommen im Ver¬
gleich zu 1932, wo es 26,2 Milliarden betrug , im Jahre 1933
nur eine geringe Steigerung auf 26,4 Milliarden erzielt
hat, war die Frage aufgetaucht, ob die Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen tatsächlich den erstrebten Zweck, neue
Menschen in Lohn und Brot zu bringen , ohne das Einkom¬
men der bisher Tätigen zu beeinträchtigen, erreicht hat.
Das Arbeitseinkommen der Arbeiter der Stirn und der
Faust ohne das Beamteneinkommen, das ungefähr 1 bis
1,5 Milliarden vierteljährlich beträgt , hatte im ersten Vier-
teljahr 1933 seinen Tiefstand von 4,75 Milliarden erreicht.
Es stieg im zweiten Vierteljahr auf 5,25, im dritten Vier-
teljahr auf 5,60 Milliarden und ermäßigte sich dann in¬
folge des Winters im vierten Vierteljahr 1933 und im
ersten Vierteljahr 1934 auf 5,50 Milliarden.

Daraus ergibt sich, daß das Lohneinkommen im ersten
Jahre der nationalsozialistischen Regierung von 4,75 auf
5,50 Milliarden Mark , also um rund 0,75 Milliarden Mark
im Vierteljahr gestiegen ist. Es handelt sich um eine Stei-
geruna von ungefähr 16 Prozent.

KmdsrianHverschickttNg
Aufruf von ReichsministerDr . Göbbels.

Unermüdlicher Kampf und harte Opfer haben unsere
Bewegung groß gemacht, und nur die selbstlose Hingabe und
heiße Liebe zu unserem Volk können das Deutsche Reich wie¬
der stark und mächtig machen. Darum muß unser Bück auf
die kommende Generation gerichtet sein, auf die Jugend , me
unser begonnenes Werk vollenden sott. Rur ein starkes, eisen¬
hartes, junges Geschlecht kann das Erbe der Frontgeneration
antreten. . m T

Die RS .-Volkswohtfahrt hat sich entschlosjen, un Rah¬
men des Hilfswerkes „Mutter und Kind" 500 000 Stadt¬
kinder auf das Land zu schicken. Alle diese Jungen und
Mädels , in engen Großstadtmauern aufgewachjen, sollen sich
auf einige Wochen in Gottes freier Natur kräftigen und
erholen.

Deutsche Bauern , stellt die erforderlichenFreistellen zur
Verfügung! Bringt Eure Opfer und nehmt hervorragenden
Anteil an der Gesundung der deutschen Jugend . Sie wird
Euch das Opfer danken und sich in der Zukunft mit allen
Kräfte» für das Wohl der Nation einsehe».Dr . Göbbels.

Aus dev Mmgegeud
** Frankfurt a. M. (Hochstapler und Aben¬

teurer .) Vor dem Frankfurter Gericht hatte sich der
39jähriae Karl Theodor Märtel , ein Sprachlehrer ohne
Lehrbefähigung , wegen Betrugs zu verantworten . Market
ist ein häufiger Gast der Gerichtssäle. Vor elf Jahren
wurde er in Frankfurt verurteilt , weil er den Versuch unter¬
nommen hatte , Deutsche in die Fremdenlegion zu ver¬
schleppen. Er war selbst einige Zeit bei der Fremden¬
legion gewesen, hat aber im Krieg bei den deutschen Pio¬
nieren gedient. Der Angeklagte ist dann von 1921 bis 1925
wieder ' in der Fremdenlegion gewesen. Märtel , ein Hy¬
steriker, bekam Malaria und Tropenkoller . Im Jahre 1928
wurde er vom Schöffengericht in Frankfurt wegen eines
Schwindels zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Marke!
ist in späterer Zeit in einer hiesigen Privatsprachschule tätig
gewesen deren Leiter schlechte Erfahrungen mit ihm machte.
Der Angeklagte war jetzt von Nürnberg hierhertranspor-
tiert worden , wo er im Mai wegen Betrugs zwei Jahre
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust erhielt . Er hatte dort
gegen gutes Honorar die Ausbildung von Damen und
Herren zu Lehrern übernommen , denen er Anstellung ver¬
sprach. Weiter suchte er Teilhaber für leine Schule, die
Interesseneinlagen machten. Die Leute, die sich mit ihm
emließen, sind um mehr als 10 000 Mark geschädigt Wor¬
den. Unter Einrechnnng der in Nürnberg erhaltenen und
einer weiteren gegen ihn in Frankfurt schon im November
v. Js . verhängten ' Freiheitsstrafe wurde Market wegen Be¬
trugs in zwei Fällen nun zu einer Gesamtstrafe von drei
Jahren Gefängnis verurteilt.

** Frankfurt a. M . (Sch on wi eder ein Branb im
Stabt Wölb .) Im Frankfurter Stabtroatb , unb zwar in
bei Nähe bei Reichsautobahn im Schwanheirner Teil bes
Walbes , brach erneut ein Branb aus, ber eine größere Kie-
fernschommg vernichtete. Erst nach langen Bemühungen konnte
ber Branb eingebämmt werben.

Erprobtes Rezept
Kohirckbigemüfe. (Für 4 Personen.!
Zutaten:  15 junge, zarte Kohlrabi, >/r £ifer Fleischbrühe au«
2 Maggi's Fleifchbrühwürfeln, 2 Eßlöffel(40 g) Lutter, 2 Eßlöffel
(40 g) Mehl, Salz nach Geschmack, l Prise Muskatnuß.
Zubereitung:  Die Kohlrabi schalen, waschen und in dünne
Scheiben schneiden. In der Lutter das Mehl leicht audünsten, mit
der Fleischbrühe eine glatte, sämige Soße kochen, die Kohlrabi-
scheiben und die in seine Streifen geschnittenen zarten Llätter
hineingeben, nach Salz und Muskatnuß abschmecken und nun da«
Gemüse auf kleinem Feuer unter zeitweiligem ilmrühren weichkochen.

IMAGGI5 Fleischbrühe
Großfeuer im Vogelsberg

Drei Scheunen und ein Wohnhaus niedergebrannk.
Ober - Olmen.  Die Scheunen von Heinrich Otler-

bein und Heinrich Bechi standen fast zu gleicher Zeit in
Flammen. Darauf griff das Feuer noch auf die Scheune
des Bürgermeisters Horst über und zulehi auf das Wohn¬
haus der verstorbenen Wiiwe Formhals. Sämtliche vier
Gebäude sind bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Das Vieh konnte zwar sämtlich gerekket werden, dagegen
sind die bis jetzt in die Scheunen eingebrachken Heuvorrate
und der ganze Hausrat in dem Wohnhaus, in dem zwei
Familien 'wohnten, den Flammen zum Opfer gefallen.

Das Flugfeuer hatte bereits auf weitere Gebäude über»
gegriffen, wurde indessen im Keim erstickt. Glücklicherweise
war die Windrichtung günstig. Sonst wäre der Brand¬
schaden wohl noch größer geworden. Bon auswärtigen
Wehren waren an der Bekämpfung des Brandes beteiligt
die Feuerwehren Ruppertenrod , sowie die Löschzüge der
Motorspritzen Rieder -Ohmen. Groß-Felda und Alsfeld. —
Die Ursache des Brandes ist unbekannt.

* Wiesbaden . (Motorradfahrer fährt in
marschierende HJ - Gruppe .) Trotzdem sich eine
heimwärts marschierende HI .-Gruppe vorschriftsmäßig
durch ein Schlußlicht gesichert hatte, ist ein Motorradfahrer
auf der Dotzheimer Straße in die Gruppe hineingefahren.
Ein Hitlerfunge erlitt eine Gehirnerschütterung und einen
Oberschenkelbruch, ein anderer Beinverletzungen. Die übri¬
gen konnten sich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

* Wiesbaden. (5 0 - Jahrfeier einer Wies»
b a d e n e r Schule .) Die Schule an der Kastellstraße
feierte unter überaus starker Anteilnahme der Bevölkerung
des nördlichen Stadtteils ihr 50jähriges Bestehen. Bei der
akademischen Feier schilderte der derzeitige Rektor der
Schule die Aufgaben , die der heutige Staat den Lehrern
und Erziehern stellt. Bei einer frohen Feier erinnerten sich
alle ehemaligen Schüler der Lehranstalt der hohen Güter,
die ihnen von dieser Stätte auf den weiteren Lebensweg
mitgegeben worden sind.

* Wiesbaden . (Die iüdwe ft deutschen Schw i in»
mermei st erschuften im Opelbad .) Die süd-
westdeutschen Schwimmermeisterschaften werden in diesem
Jahr am 14. und 15. Juli im Opelbad auf dem Neroberg
stattfinden. Veranstalter ist der Gau 13 (Südwest) des
Deutschen Schwimmverbandes . Mit der Durchführung
wurde der Schwimmklub Wiesbaden 1911 beauftragt.

**  Wiesbaden . (Die liebe Eifersucht .) In Görsrod
gab es vor einiger Zeit große Aufregung. Der 62 jährige
Landwirt Karl Sprenger , der auf seine 60jährige Ehehälfte
eifersüchtig( ! ) war, während diese ihrerseits ihm nicht über
den Weg traute , hatte in einem Lokal eine Auseinanber»
setzung mit ihr und gab ihr eine „Maulschelle". Außerdem
stieß er die Drohung aus , er werde ihr den Hals urndrehen
und das Häuschen anstecken. Auf Grund dieser Drohung
wurde der Ort alarmiert und vor dem Häuschen des Sprenger
wurde eine Wache aufgestellt. Das paßte dem Landwirt
nicht und er tat öffentlich die Aeußernng, daß er von Vev»
brechern und Vagabunden bewacht würde. Der Stühpunkt¬
leiter erstattete Anzeige und nun stand Sprenger vor dem
Schöffengericht wegen Beleidigung. Vor Gericht erklärte er:
„Ich habe ihr nicht getraut, sie hat mir nicht getraut, trotze
dem wir zusammen 122 Jahre alt sind." Das Gericht ver¬
urteilte Sprenger wegen Beleidigung zu 40 Mark Geldstrafe.

** Kassel. (Tödlicher Sturz eines Reichswehr¬
soldaten .) Ein 23jähriger Reichswehrgefreiter, der in der
Karlsaue von einem wild gewordenen Pferd gestürzt war
und dabei einen Bruch der Wirbelsäule erlitten hatte, ist
im Standortlazarett der schweren Verletzung erlegen.

** Kastei. (Drei Jahre Zuchthaus für einen
Roßtäuscher .) In Kassel wurde der 44jährige Wil¬
helm Back wegen Meineides zu drei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Ein Zigeuner , der oft
mit dem Angeklagten durch die Lande umherzog, hatte im
Juli 1932 einem Landwirt eine Rappstute als fehlerfrei
für 550 Mark verkauft. In der Gewährfrist stellte der Käu¬
fer fest, daß das Pferd dämpfig war und strengte gegen
den Verkäufer eine Wandlungsklage an . Der Zigeuner
wurde verurteilt und feine Berufung abgewiesen. Als Zeu»
gen für feine Behauptung , daß er vor Kaufabschluß die
Dämpfigkeit erwähnt hätte , hatte er den Angeklagten ge¬
nannt , der das auch auf feinen Eid nahm . Auffallend war,
daß der Zigeuner in beiden Instanzen mit verschiedenen
Behauptungen auftrat und der Angeklagte beide Male
eine entsprechende eidliche Aussage machte. Der Staatsan¬
walt erhob daraufhin Anklage wegen Meineids gegen
ihn, der ihm auch in der umfangreichen Beweisaufnahme
nachgewiesen werden konnte.

** Biedenkopf. (Der Reh Mörder soll unschäd¬
lich gemacht werden .) Der Allgemeine Deutsche Jagd-
schutzverein sichert demjenigen Jagdberechtigten einen Betrag
von 50 Mark zu, der den Nachweis erbringt, daß er den
unbekannten Rehmörder, der noch immer im Kreise Biedon--
kopf sein Unwesen treibt, unschädlich gemacht hat.

** Marburg . (Wertvolle Ergebnisse der Vo¬
gelzug  f or schung .) Die von der Zweigberingungsstelle
Marburg der Vogelwarte Helgoland bereits seit Jahren
durchgefllhrte Kennzeichnung von Rauchschwalben hat die Fesb»
stellung ergeben, daß diese Vogelart jahraus jahrein zum
selben Ristort znrückkehrt. Weiter konnten durch Wiederfund
von beringten Schwalben deren Wanderwege und Uebev-
winterungsorte erkannt werden. Bisher lagen Nachrichten vom
Wiederfund oberschlesifcher Schwalben in Südfrankreich>, Ita¬
lien, Spanien , Kamerun und dem Kongogebiet vor. Jetzt hat
die Vogelwarte Helgoland Meldung erhalten, daß eine am
26. Juni 1933 in Einshausen bei Marburg beringte Schwalbe
am 12. Mürz 1934 bei Mechtras bei Tizzi Ouzou in Algier
gefangen wurde. Bisher war nicht bekannt, daß der Zug
unterer bestifchsn Schwalben in Afrika so weit östlich verläuft.
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Glehen . (Tödlicher An glü  cks'fall .) Der Fahrer
des Lastwagens einer Obstgroßhandlung wollte sein Fahr¬
zeug rückwärts in die Garage stoßen, als Frau Luise Heister,
die die Türe der Halle geöffnet hatte , noch einmal in den
Raum zurücktrat , um sich zu vergewissern, daß kein. Hindernis
km Wege stehe. Der Fahrer konnte Frau Heister nicht sehen,
so das; sie von dem zurückstoßenden Wagen erfaßt und gegen
den Eisenpfeiler der Tür gedrückt und auf der Stelle ge¬
tötet wurde . Die Schuldfraae ist bis jetzt noch nicht geklärt.

** Frankfurt a. 2H. (Wiefen - Meliorationen
im Arbeitsbeschaffungsprogram  m .) Die
Stadtverwaltung Frankfurt am Main hat im Rahmen des
Arbeitsbeschaffungsprogramms stark versumpfte Wiesen .im
Ausmaß von 66 Hektar durch Meliorationen entwässert.
Hierdurch ist der heimischen Landwirtschaft eine beachtens¬
werte Steigerung des Wiesenertrags gesichert worden.
Aber auch rein arbeitsmäßig hat sich diese Maßnahme,
deren Durchführung sich auf die Monate Januar bis Mitte
Mai dieses Jahres verteilte , zum Allgemeinwohl ausge¬
wirkt . Es haben durchschnittlich 25 Erwerbslose Beschäfti-5ung gefunden, die insgesamt für diese Arbeiten 1800lagewerke geleistet haben.

** Frankfurt a. ZN. (Der Fall  D e n i cke.) Die
Staatsanwaltschaft hat die gegen das Urteil der Straf¬
kammer , das gegen den früher in Frankfurt tätigen Kri¬
minalkommissar Derricke auf Freisprechung gelautet hatte,
eingelegte Revision zurückgcnommen . Das Urteil hat nun¬
mehr Rechtskraft erlangt.

** Wiesbaden . (Naturdenkmäler müssen
entfernt werde  n .) Die im Wiesbadener Stadtwald
stehenden uralten , und wohl fast jedem Besucher Wies¬
badens , jedem Spaziergänger und Wanderer bekannten
markanten Bäume , die Trauereiche , die Trauerbuche und
die Herreneichen , find auch von dem Zahn der Zeit nicht
verschont geblieben . Der Zustand der Bäume ist derart , daß
trotz der in den letzten Jahren durchgeführten Vorsichts¬
maßnahmen jederzeit damit gerechnet werden muß , daß
die Bäume (von den Herreneichen sind es drei ) bei un-

Gießen . (Was ein Häkchen werden will . . .)
Eine unliebsame Ueberraschung mußte ein Metzger aus
Rödgen erleben , der mit seinem Fuhrwerk nach Gießen
gekommen war und dieles vor einer Wirtschaft halten ließ,
um die bestellten Wurstwaren abzuliefern . Als er zurück¬
kam, waren Pferd samt Wagen verschwunden . Die Polizei
entdeckte sie in der Nähe von Wieseck. Als die Beamten
näher kamen , sprang ein neunjähriger Bengel vom Bock
und lief davon . Es gelang jedoch, ihn einzufangen und
dann stellte sich heraus , daß das Bürschchen der Polizei
nicht unbekannt ist.

günstiger Witterung zusammenbrechen . Da die Bäume an
Wegen)egen und Plätzen mit lebhaftem Fußgängerverkehr ste¬
hen und unter ihnen oder in ihrer Nähe Bänke stehen , die
sehr stark benutzt werden , bilden die Bäume durch ihren
Zustand eine direkte Lebensgefahr für die im Wald Er¬
holung suchenden Mitbürger . Im Interesse und zum
Schutze der Spaziergänger ist deshalb die Stadtverwaltung
nach dem Gutachten des Kommissars für Naturdenkmals¬
pflege , Prof . Dr . Lüstner -Geifenheim , und dem Urteil der
zuständigen Forstbeamten zu ihrem Leidwesen gezwungen,
die Entfernung der Bäume demnächst vorzunehmen . Zur
geschichtlichen Erinnerung sind die Bäume , die Zeugen einer
großen Vergangenheit , in ihrem jetzigen Zustand photogra¬
phisch festgehalten worden . Soweit möglich und angängig,
soll im Herbst versucht werden , durch Anpflanzung von Er¬
satzbäumen die Erinnerung an diese Naturdenkmäler bei
der zukünttiaen Generation wachzuhalten.

** yerborn . (Eisenvahnanjchlag durch ein
löjähriges Mädchen .) Auf einer Kontrollfahrt , die
ein höherer Eisenbahnbeamter vom Eisenbahnverkehrsamt
Wetzlar mit einer Eisenbahnlimousine auf der Strecke Her¬
born —Rennerod durchführte , wurden nahe der Station
Schönbach zahlreiche Steine bemerkt , die auf die Schienen
gelegt waren . Das Hindernis war sofort beseitigt , und
man benachrichtigte die Gendarmerie , der es auch bald ge¬
lang , als Täter ein 15jähriges Mädchen aus Schönbach zu
ermitteln . Auf die Frage , warum sie das getan habe , er¬
klärte das Mädchen , sie habe einmal Zeuge eines Eisen¬
bahnunfalles sein wollen.

** Hersfeld . (7 00 Jahre Hattenbach .) Am 24.
Juni begeht die Gemeinde Hattenbach im Kreise Hersfeld
die Feier ihres 700jährigen Bestehens . Die Feier wird ein
echtes ländliches Volksfest werden , bei dem die geschichtliche
Entwicklung des Dorfes zur Darstellung kommt . In einem
historischen Festzug und in einem Bauernweihespiel wird
ein gutes Stück altkurhessischer Geschichte vor den Augen
der Besucher vorüberziehen . Die Führer von Gau und
Provinz und die der oberen Verwaltungsbehörden haben
ihr Erscheinen -mr freier in Aussicht gestellt.

G Tod im Main . Beim Schwimmen im Main bei Hatz-
furt gerieten zwei Mädchen aus Knetzgau in eine starke
Strömung . Während ein Mädchen von beherzten Buben
noch rechtzeitig aus dem Wasser gezogen werden konnte,
wurde die 11 Jahre alte Anna Schenk fortgerissen . Die
Leiche wurde geborgen.

# Tod im Heizungskeller . Im Heizungskeller der Ber¬
einigten Stahlwerke AG . in Gelsenkirchen wurde eine Putz¬
frau , anscheinend durch Gas vergiftet , bewußtlos aufgefun¬
den . Mehrstündige Wiederbelebungsversuche waren ohne

Hi Todessturz vom Kran . Bei der Vornahme von Aus¬
besserungsarbeiten an einem Kran stürzte in einem Fabrik¬
betrieb in Köln ein Schlosser plötzlich ab . Der Verunglückte
starb auf dem Wege zum Krankenhaus.

H Im Steinbruch erschlagen . In einem Kalksteinbruch
bei Oberstreu (Saale ) wurde der 65 Jahre alte Arbeiter
Egid Schneyer von Lebenhan von herabrollendem Gestein
so schwer getroffen , daß er starb.

Danksagung
Für die vielen , überaus wohltuenden Beweise innigster Anteil¬

nahme , bei dem Heimgange meiner nun in Gott ruhenden , lieben , guten
Tochter , Schwester , Schwägerin , Tante , Nichte , Kousine und Patin , Frl.

Darhara Dienst
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank der
werten Geistlichkeit , den barmherzigen Schwestern des Stadt . Krankenhau¬
ses Höchst und St . Josefshauses Flörsheim . Vielen Dank den Kamera¬
dinen und Kameraden des Jahrganges 1912, die in liebenswürdiger
Weise ihre Kameradin geehrt haben . Und den Arbeitskameradinnen-
und Kameraden der Fa . Opel A. G. für die trostreichen Worte am Grabe
und Kranzniederlegung . Es sei dem Fischerei -Verein , der werten Nach¬
barschaft und Allen , die uns bei der Krankheit und bei dem Tode
hilfreich zur Seite standen gedankt , ganz besonders Dank für die vielen
Kranz - und Biumenspenden , Gebete und all denen , die unserer lieben
Verstorbenen das letzte Geleit gaben.

Die tieftrauernde Mutter
Frau Dtjil . Dienst Wtv.

und Familie Fritz Handstein
Flörsheim am Main , den 20. Juni 1934

■Johannisbeeren,
Himbeeren,

Süfj- und Sauerkirschen
zu Tagespreisen empfiehlt

Zosef Michel
Bleichstratze 11

Neue

Karioffeln (biiiig)
Matjesheringe

tCirfcßen , Salat,
Gemüse , Zitronen

mushaior KlicKen-Futter
Hirse, Haferiiocxen

Hauptftr . 32 Göringftr . 17

DrucKfa cßen
liefert H . Drelshacß

1A1
Käüti mumm
HörslteSm, Grabensir. 20

Damenh emden, Hofen, Schlupshosen,
Röcke, Handschuhe

Herrenm ühen, Hemden, Unterhofen,
Kragen, Krawatten, Selbst¬
binder

Damenftrümpfe— Herrensocken
Kindersöckchen

Fafjnen aller Art
Faönenftoffe und Zubehör

Wie bekämpft man Blattläuse?
Ein sehr lästiges Ungeziefer aller Gemüse -, Blumen - und

Blattpflanzen , der Obstbäume und Beerensträucher sind die
Blattläuse . Besonders die fcbwarzen ^Läuse an Puff - und
Pferdebohnen , die auch Busch- und Stangenbohnen sowie

artenmohn und sonstige Pflanzen befallen , und die weiß¬
rauen Läuse am Kohl machen uns außerordentlich viel zu
chaffen . Namentlich an heißen und trockenen Tagen geht
re Vermehrung , die auf ungeschlechtlichem Wege erfolgt,
ermaßen schnell vor fick), daß in unglaublich kurzer Zeit
anze Kulturen von den Läusen bedeckt sind. Durch den

fortgesetzten Saftentzug verkümmern dw Pflanzen und brin-
. . " mte . Das wichtigsteen dann natürlich auch keine richtige Ernte,

ei der Bekämpfung der Blattläuse ist, daß sie sofort ein¬
setzt. Alte Hausmittel anzuwenden , ist meistens zwecklos.
Auch die v Aus¬
kochen von Tabak ist oft unsicher . Man nehme lieber das
bewährte V e n e t a n, das in 1— 1,5Anger wässriger Lösung
angewandt wird . Venetan hat sich nicht nur gegen Blatt¬
läuse an Freilandgewächsen bewährt , sondern es können da¬
mit auch empfindliche Gewächshauspflanzen bei richtiger
Anwendung behandelt werden . Dank feiner vorzüglichen
Wirkung ist Venetan sehr beliebt geworden . L.

Katholischer Gottesdienst
Freitag 6.30 Uhr hl . Messe für Anna Maria Dörrhöfer

Leb . Bengel , 7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Fam.
Wilhelm Richter und Anton Simon.

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe zu Ehren des hl . Antonius
(Schwsth .) , 7 Uhr Amt für Eheleute Adam Kilb.

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim , Weilbach
Samstag , den 23 . Juni 1934 . Sabbat : Hulas.

8.00 Uhr Vorabendgottesdienst,
9 .30 Uhr Morgengottesdienst,
4 .00 Uhr Minchagebet,

Wirbelsturmkakasirophe in Honduras.
Aeuyork , 20. Juni . Nach Berichten , die der

Mo-i-E
1 V*

Preß " aus Progreso (Honduras ) zugegangen M
neuer Wirbelsturm , der in einer Breite von
Meter dahinraste , verschiedene Teile der >nn
Nischen Republik Honduras heimgefuck)t. Uwer
wurde eine Plantage der United Fruit Compagn"
big zerstört . Zahlreiche Menschen sollen umg
sein. _ . Jit

Sieben Jahre Zuchthaus für Dcandsiisî ^ ^ li

m'ttelFB
vol

#
Anstalt32 Jahre alte Aloisia Bauer , die in der -

untergebracht war , hatte sich vor dem Schwurg ' ^ s
mingen wegen Brandstiftung und versuchten - ^ PH
einem Mitzögling zu verantworten . GegenM ,f
zesses war der folgenschwere Brand , von dem
Ursberg im Februar dieses Jahres heimgeh w j# »
war . In der Verhandlung war die Angeklag als
Umfang geständig . Sie wolle lieber ins Zuch d f#
eine Irrenanstalt . Das Urteil lautete auf 0 ^
Zuchthaus . ©ei# ! % n(if-

# Geistesgestörter als Brandstifter . In der ^
Appetshofen (Schwaben ), die _erst *ur .$j^ nöt >cs

ä?Vrandunglück heimgesucht wurde , war wa ., . --
dienstes wieder Brandalarm gegeben worden,
eilenden Einwohner fanden den 25 Jahre a> >
störten Sohn des Brandleiters mit einem fo#
Strid  um den Hals und erheblichen Brandwun
los vor . Der Geisteskranke wollte nach der
seinem Leben durch Erhängen ein Ende m
Scheune ist völlig niedergebrannt . —

# Aus dem Expreßzug gestürzt." ‘ ~ ‘ “ . .Als der xÄ ^ ia? ^ °gelege'nu !ch

ein Stück mitgeschleift und so schwer verletzt,

# Aus dem Expreßzug gestürzt. r
preßzug die Station Taimering (Bayern ) durap gr ^
ein Angestellter des Speisewagens aus dem Z m derH dd̂ h hore stellt , if

nor t> tu . r.M ** iw ** ZU berichten

auf der Stelle eingetreten fein muß . Es^ %P& 1*
den 23jährigen Josef Koch aus Köln , der schon
zum Personal des Zugspeisewagens gehört.

Wolfshunde in der Schafherde . Drei ->
Hunde brachen in die Schafherde , die auf der
bei Berchtesgaden weidet , ein und wüteten w » feie 9L
render Weife . Sechs Schafe wurden zerr « «och '
Herde vollkommen versprengt und bis jetzt h
tere 10 Schafe abgängig . r ^ .

# Hase verursacht Wotorradunsall . Als ö j # j' Ull
radfahrer Rauscher abends
vierjährigen Kinde von
rücksuhr , sprang ein

Landshut nach Wiest l ^von r-anosyur nuui
Hase über die Straße un

ein1'

torrad . Der Motorradfahrer stürzte ^
Schädelbruch . Die Frau trug schwere Verleg
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ptOe eines 21jährigen Krieges
Frankreich unkerwirst Marokko.

ltikĝ ch 27  langen Jahren hat Frankreich seinen Marokko-
N°fL * n zu Ende geführt . Man kann nicht von einem
«M z/ n̂ oder siegreichen Feldzug sprechen, wenn man
mh in ^nhren mit Gas, Gistbomben, modernen Feldge-

Flugzeugen mit Maschinengewehren versehen,
»>kkhj"dewaffnete Freiheitskämpfer zu Haufe treibt . Jm-

" ist der Marokko-Krieg jetzt vorläufig zu Ende.
^ ..Quadratkilometer Land und ein freier Zugang zum
Wr ; : ^ as  ist die Beute , auf die es ankommt . 38 640

>> ®n< d. h. 200 000 Menschen sind zur Unterwerfung
WH ? Ablieferung ihrer Wasen gezwungen worden . Ge-
itz hat den Krieg offiziell für beendet erklärt und

ueier des Tages einen Stier schlachten lassen.
^M?chdem der Krieg nun zu Ende ist, verlohnt es sich
St g ten, daß dieser Krieg und alle früheren Kämpfe auch,

Fmnzosen gewonnen worden sind, sondern von —
%f.^ .tegionären , Marokkanern und Kolonialtruppen.

.
dwunden *
w » Ä
de mab)k

. . of{er«Hfi C ^ ‘9® französische Offiziere nahmen an dem Feldzug
der , si»r!.̂ .. ^le gelegentlichen Verluste in ihren Reihen waren die

- „ ,n - .-TOpnj Töpfer, die Frankreich selbst brachte. Wer die Frem-
m der %^bP«‘°n«re stellt, ist so bekannt, daß wir es nicht mehr be¬
setzt, dal: p ^ rs za berichten brauchen. Amerikaner sind keine dar-
hanoelr.^ Il̂ i, ^ Engländer nur wenige . Schon mehr Russen . Und

Hauptsache — auch heute noch leider — Deutsche.
,Q die Deutschen als Legionäre für Frankreich einen
- gewannen . Die Marokkaner wurden durch ihre Stam-

S in den Kampf geführt , weil die Gegner angeblich
n sti ^®s Sultans von Rabat waren . . . General ^Hurs
rrisien. ^ ' . .
tzt stnd "

. . .

^ den Wintermonaten den Krieg sorgsam vorbereitet.
KexgsÄ unter General Catroux und 8000 Mann unterGiraud wurden

.."'an den Keil vor.
eingesetzt. Von zwei Seiten

General Catroux südwärts
aus
von

und '5 E '! "ad General Giraud von Vu Denib aus . Bei Wad
fe ™ fl!« die beiden Heeresabteilungen getroffen . Die

flüchtenden Ait Haminu und die Ait Khasash
tz. " uiit Kavallerie verfolgt und mit Panzerwagen ge-
hbt. -ols sie erschöpft waren und sich ebenfalls ergeben

■ ,3Jlit der Uebergabe des Marrebi Rebo und des
Hein A Gadi sind die letzten namhaften Führer abgetan.

un Menschenleben sind auf Seiten der Fran-
jZ'cht nennenswert . Wie hoch die Zahl der toten Ber-

- wird man nie erfahren.
g!e Befriedung Marokkos hat für Frankreich nicht nur

UN der einfachen Beruhigung eines Landes , das bis-
unterworfen wurde und sich 27 Jahre mutig um

Unabhängigkeit schlug. Wir erwähnten schon den Zu-
i aiir Küste, den Frankreich gewann . Wichtig aber ist
tz/Uß die Zonen unter französischer Kontrolle sind, die
Ein Südamerika -Fliegern überflogen werden sollen nach

lê -Nsuhrung des regelmäßigen Dienstes Europa —Süd-
rtiedp- Außerdem hat man bei Casablanca die ersten Erd-
M angebohrt , deren es noch mehrere geben soll, wenn
Sen , j n Nutze und ohne Sorge vor Bandenüberfällen

und bohren kann. Die Legionäre und die Kolonial-
" werden nicht zur Ruhe kommen. Man wird sie
®andere Aufgabe einspannen , zum Straßenbau näm-

tjp ffue Straßen und feste Pfade werden durch das er-
^ gezogen . Die Telegraphen -Netze folgen . Und

Wist * Man auch mitten im neu unterworfenen Marokko
Frankreich sichert sich seine Beute . Es wäre er-

!.wenn dieses Jahr 1934 , wenn dieser 27  Jahre hin-
Sex""^ ende Krieg wirklich das Ende der Freiheit der
r sich brächte! Sie haben sich gegen die Pharao-

st^ wgen . Sie haben gegen die Römer , die Vandalen
hager gestritten . Oft war ihr Land lange besetzt
Aolk bedrückt. Aber immer wieder haben sich die

^ "eder hochgerungen und die eingedrungenen Feinde
|l Mx̂ Ufel gejagt . “ Oft dauerte es lange . Doch die Berber

* >t — wie dis Geschichte. Und von ihrer Rassen-
»hatten sie nichts eingebüßt . Am längsten hielten

lksit Araber im Lande . Aber sie waren es auch, die sich
"n den Franzosen besiegen ließen.

11 Tö . ö'srLiterfl-0 ^ ö'

^Ppenberger der Üelaitd - Bar

bil,i ö ). ?!
erll - ° _ fi 1?

. 5(u l6
S di? war auf den Geiger aufmerksam geworden,

®ganze Gesellschaft im Banne hielt . Sie hatte den
-St h?:? S nk®n Baron neben sich vergessen . Wie faszi-
!Ä P?.icft

ensnH

. ,l{  e sie zu dem Musiker hinüber , der spielte , als
t Ŝei Leute um sich her. Er war eine hohe, schlanke
S . i?l!n9. dem der Frack ein elegantes Aussehen ver-

®'tt langes , schwarzes Haar fiel glatt nach rück-
und ließ die hohe, markante Stirn frei . Er hatte

?hhtz? ® ®̂icht geschlossen und folgte mit dem Körper dem
.?6tej s ber Musik. Sein tiefernstes , dunkles Gesicht
S lmss der sehnsuchtsvoll klingenden Melodie . Es schien

Lied zu sein , das unter den meisterhaften
a>e 3n wuchliger Größe anwuchs . Das Tempo schwoll,
[Sw® 11.’5 fuhr der Bogen über die Saiten , meisterhafte

9®ifse, eresoencko und aaoaleranckc» — dann aus-
puw Töne , und das Begleitorchester fiel in die

. " orde ein . Mit leichter Verbeugung legte er seine
A CQ-
'lô ^ ar noch einige Minuten nach dem Spiel ganz
1% jj ®n- Sie war eigentlich nicht musikalisch, trotzdem
SS f.**®® Vortrag des fremden Geigers gefesselt . Doch
SfliJ 1® sich selbst keine Rechenschaft darüber geben , ob
IJe? "sir die Musik oder auch die Erscheinung des

' f®in schmales , interessantes Gesicht und seine

Werden die Berber auch von dieser Niederlage sich wie¬
der erholen und eines Tages den mit seinen Giftgasen und
Maschinengewehren mächtigen Feind wieder wegfegen?
Vielleicht muß erst ein Zusammenbruch einer Kultur kom¬
men in Europa . Wie schon einmal , als Byzanz letzten
Glanz symbolisierte . Die letzten Berber , die sich zähneknir¬
schend fügen , geben den Glauben an die Zukunft und die
.Hoffnung auf die Wiederkehr ihrer Freiheit nicht auf . Auch
wenn in diesen Tagen auf den einst so swlzen , freien Ber¬
gen des Berberlandes heute die französische Flagge weht!
Hier ist es am Platze , des großen Kämpfers Abdel Krim
zu gedenken, der heute auf den Reunion -Inseln sein Dasein
unter französischer Aufsicht, von allen Nachrichten und Zei¬
tungen dieser Erde ferngehalten , verdämmert , während sein
mutiges Herz für seine Heimat schlägt, die sich dem Feind
unterwerfen mußte , weil Giftgas und Maschinengewehre
in den Lüsten stärker waren als Mannesmut!

l̂ ichiig schwimmen lernen!
Zur ersten deutschen Reichsschwimmwoche.

„Nein , mein Heinz darf nicht schwimmen gehen, er er¬
kältet sich zu leicht. . . ‘

„Nein , Lieschen friert so leicht im Wasser . . ."
„Ach, Hänschen ist doch erst 10 Jahre , da darf er noch

nicht schwimmen lernen . . . "
Wer hat nicht diese Aussprüche schon gehört? Und dabei

möchten Heinz, Lieschen und Hänschen gar zu gern mit den
anderen Kindern in das Bad gehen und mit ihnen dort
tollen und schwimmen. Ja , neulich' hat Hänschen schon ein
bissei geschwindelt — er war mit Mar baden und gar nicht
bei seinem Freunde Ewald , ach, wenn das seine Mutter
wüßte . . .

Leider gibt es derartige Fälle in Hülle und Fülle.
Leider hat die ängstliche Mutter nicht erkannt, warum sich
ihr Junge so leicht erkältet — weil er vor jedem Luftzug
vorsichtig bewahrt wird. Sonne , Luft und Wasser sind noch
immer die besten Aerzte. Natürlich darf man nicht im Bad
herumsitzen, man muß schwimmen, richtig schwimmen. Nicht
nur paddeln, nein, die Glieder müssen ordentlich bewegt,
die Gelenke gelockert werden. Dann weitert sich die Brust, die
Augen werden klar — aus dem stillen verpimpelten Jungen
wird ein strammer Kerl, das Mädchen ist nicht mehr ein
Geschöpf wie Mondschein und Milch — es wird ein gesundes
Mädel.

Gehen Sie in ein Bad und schauen Sie sich die Jungen
und Mädels an, die in den Vereinen richtig üben. Da
gibt es keine Duckmäuser, keine feigen Burschen, die sich
herumdrücken. Da wird getollt und gesprungen, da herrscht
Kameradschaft in remster Form . Da hilft nicht die Geld¬
börse des Vaters , da fördert keine Protektion . Jn der
Badehose sind sie alle gleich, sind Menschen, die stolz auf
ihre gesunden Glieder sind. Nur ein Mensch, der gelernt
hat, seine Glieder zu stählen, der weiß, was er leisten kann,
wenn er gesund ist — der wird sich hüten, seinen Körper
durch Ausschweifungen zugrundezurichten.

Zwischen Baden und Schwimmen ist ein Unterschied
und Schwimmen und Schwimmen ist nicht dasselbe. Schwim¬
men macht erst Freude und bringt Gewinn, wenn es richtig
gepflegt wird. Und hier liegt noch vieles im argen. Wie
in so vielen Fällen , wfll der neue Staat auch hier helfen
und raten. Mit Unterstützung der parteiamtlichen Stellen und
Behörden und unter Führung des Reichssportführers rufen
der Deutsche Schwimm-Verband, die Deutsche Turnerschaft
und die Deutsche Lebens - Rettungs - Gesellschaft, die treue
Hüterin an den deutschen Flüssen und Seen , zu einer
großen Werbeaktion  auf , die unter dem Mahnruf
„Schwimme richtig ! " steht . Vom 17. bis 24. Juni
sollen Veranstaltungen , Kämpfe, Lehrgänge aufrütteln . Jeder
Deutsche soll Schwimmer und Retter sein!

Der ersten deutschen Reichs-Schwimm-Woche ist der ,,Tag
des unbekannten Schwimmers" als Abschluß gewidmet. Dieser
Tag ist ein Appell an die Jugend , die noch abseits der
großen Organisation für Leibesübungen steht. Niemand, der
befähigt ist, sportlich etwas zu leisten, darf sich seinem Volk
entziehe"., wenn es Gastgeber sein will bei den größten Sport-
ivielen. die bisber die Welt aeseben bat . Olnmvia 1936. Eine

BKK

billige ' Werbeschrift „Schwimme 'richtig!" wkrd' m die Hände
jedes Jugendlichen gelangen, damit er sich vorbereiten kan«
zum Einsatz seiner ganzen Kraft.

Alle Mühen der großen Verbände werden aber erfolglos
bleiben müssen, wenn die Eltern nicht dem Rufe folgen:
Schick ^ eure Kinder in das Schwimmbad!

Das soll und darf nicht ein Schlagwort sein. Das ist
eine ernste Mahnung , die nicht ungehört verhallen darf.
Lassen Si ' recht früh mit dem Schwimmunterricht beginnen.
Dann beobachten Sie still, unauffällig Ihre Pfleglinge , und
Sie werden erstaunt fein, zu sehen, wie sie aufleben, wie
aus ihnen ganz andere Menschen werden. Schauen Sie sich
die Kinder in den Vereinen an . Das Herz wird Ihnen so
stark vor Freude hüpfen, daß Sie aufjauchzen müssen, um
vor Freude nicht zu ersticken. Ja , es sind Prachtkerle
an Leib und Seele , die jungen Schwimmerinnen und
Schwimmer.

Sorgen Sie dafür, daß Ihre Kinder ebenso werden. Es
ist Ihre Pflicht , die Ihnen einst Freude geben wird.

Aus Westdeutschland
Koblenz. (Auto stürzt in die Mosel .) Jn der

Nacht stürzte ein mit einer Person besetztes Personenauto
in der Nähe des Moseldorfes D i e b l i ch eine 10 Meter
hohe Böschung hinab in die Mosel . Glücklicherweise konnte
sich der Führer des Wagens trotz seiner schweren Verletzun¬
gen aus seinem Wagen befreien und an Land retten.

Trier . (Scheuendes Pferd spießt sich auf .)
Jn dem Dorfe Tarfort führte der Sohn eines Bauern zwei
Pferde zur Tränke . Plötzlich scheute eines der Tiere,
sprang zur Seite und riß sich los . Es geriet auf ein mit
einem Drahtzaun umgebenes Grundstück und stürzte mit
der ganzen Last des Hinterkörpers in den Eckpfahl des
niedrigen Gitters hinein . Die Spitze des Pfahls drang dem
Tier in den Leib. Das Tier mußte notgeschlachtet werden.

Netch«se«der Fra«ks«rt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm . N «« mer« :

5.45 Choral, Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik l ; 6.15 Gym¬
nastik II; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55 Früh¬
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetter ; 8.20 Gym¬
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 11.40 Programm-
anfage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11.50 Sozialdienst:
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 Lokal«
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 Zeit , Nachrichten;
14 Mittagskonzert III; 15.30 Eießener Wetterbericht; 15.40
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 15.50 Wirtschaftsbericht: 16
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde ; 18.45 Wetter, Wirt¬
schaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 Griff in« Heute- 20 Zeit,
Nachrichten; 20 .15 Stund « der Nation ; 22.20 Zeit , Nach¬
richten; 22.35 Du mußt wisse» . . . .; 22 .45 Lokale Nachrich¬
ten; 24 Nachtmusik.

Donnerstag , 21. Juni : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 14.40 Kinderstunde; 17.30 Scapa Flow zum
Gedächtnis, Vortrag ; 17.45 Aus Zeit und Leben; 18.15
Familie und Rasse; 18.25 Spanisch; 19 Sommerfahrt zum
Neckar und zum Rhein ; 21 Berühmte Operettendialoge ; 22
Kleine Unterhaltung ; 22 .45 Vom 1 Meter Brett zum 10
Meter Turm ; 22 .50 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 23
Nachtmusik.

Freitag , 22. Juni : 14.40 Frauenstunde; 17.30 Begeg¬
nung mit Bauern ; 17.45 Kleine Unterhaltung ; 18.25 Schwim¬
mer' als Lebensretter, Vortrag ; 19 Mainische Heerstraße,
Hörfolge ; 19.40 Volksmusik; 20 Politischer Kurzbericht; 21
Vom Vorstadttanzboden zum Hofball , aus der Jugendzeit des
Wiener Walzers ; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter ; 22.45
Kleine Unterhaltung ; 23 Hörbericht vom Deutschlandflug
1934 ; 23.15 Vom Schicksal des deutschen Geistes; 24 Be-
rüh deutsche Chöre.

Samstag , 23. Juni : 10.10 Schulfunk; 14.30 Fröhliches8wischenspiel;15.10 Lernt morsen;15.45 Quer durch di«Wirtschaft; 18 Stimme der Grenze; 16.20 Wochenschau; 18.35
Gtegr -ifsendung; 19 Wir spielen zum Tanz ; 20 .05 Saar-
!ändische Umschau; 20.15 Großer, lustiger Abend; 22.30 Hör»
bericht vom Deutfchlandslug 1934 ; 23 Nachtmusik

großen , schwarzen Augen auf sie"so nachhaltigen Eindruck
ausgeübt hatten.

„Wer ist der Geiger " fragte sie den Baron gedanken¬
verloren.

„Der Fiedler ?" Der Baron zog verächtlich die Mund¬
winkel herab . „Solche Leute gehören nicht zu meinem
Bekanntenkreis ."

Ilse berührte die verächtliche Antwort des Barons un¬
angenehm . Ihr tönte noch zu deutlich die klingende
Melodie in den Ohren , als daß sie die Auffassung des
Barons verstehen konnte, der in dem Geiger eben nur
den Barmusiker sah.

Warbach hatte die Frage Ilses wie auch die Antwort
des Barons gehört und , den Sprecher mit einem un¬
freundlichen Blick streifend , gab er an seiner Statt Aus¬
kunft:

„Der Musiker heißt Protopoff . Er ist ein weit über
den Durchschnitt reichender Künstler . Ich weiß gar nicht,
warum er gerade in der Bar ein Engagement annahm.
Er spielt aber nur jeden zweiten Tag , da sonst, wie der
Barbesitzer sagt , bei allabendlicher Arbeit die künstlerische
Qualität des Orchesters leiden würde . Er ist der Lieb¬
ling des Publikums , und an den Tagen , an denen er
spielt , sieht man einen bedeutend stärkeren Besuch . Ich
habe ihm schon oft gesagt , er solle sich eine bessere Lebens¬
stellung suchen, doch er erklärte immer , vollkommen zu¬
frieden zu sein ."

Lebhaft sah Ilse aus. „Sie kennen den Geiger?
Protopoff heißt er ?"

„Ja , ich kenne ihn . Ich habe mich mit ihm oft nnter-
hallen . Er ist ein Mensch, der über ausgezeichnete Lebens¬
formen verfügt und auch gebildet zu sein scheint. Ich
glaube , ihn haben nur unglückliche Verhältnisse zum Bar¬
geiger degradiert . So oft ich aber einiges über seine Ver¬

gangenheit von ihm zu erfahren suchte, schwieg er mür¬
risch, wurde einsilbig , und seine gute Laune , mag er
vorher auch noch so lustig gewesen sein , verflog augen¬
blicklich."

„Wahrscheinlich ein verzogenes Söhnchen aus gutem
Hause , das sich einmal einen Griff in eine fremde Tasche -
erlaubt hatte ", näselte der Baron.

Wieder war Ilse die Bemerkung des Barons un¬
angenehm . Sie gab ihm keine Antwort , sondern wandte
sich an Warbach. „Wenn Sie ihn kennen, vielleicht bitten
Sie ihn , er möge uns noch ein Solostück schenken."

Der Baron , der gemerkt zu haben schien, daß Ilse ihn
plötzlich unfreundlicher betrachtete, wollte Ilses Begehren
zuvorkommend erfüllen . Er winkte einen Kellner heran,
schrieb auf seine Visitenkarte einige Worte und übergab
sie ihm , zugleich mit einer Geldnote.

„Was tun Sie ?" fragte Warbach erstaunt , „das Geld
ist doch nicht etwa für Protopoff bestimmt ?"

„Warum nicht ? Ich habe ihm geschrieben, daß er noch
so ein Stückchen wie vorhin spielen soll . Man darf sich
aber von solchen Leuten nichts schenken lassen. Deswegen
habe ich meinem Auftrag durch einen blauen Schein mehr
Nachdruck verliehen ."

Warbach war aufgesprungen und hielt den Kellner
zurück, der den Tisch bereits verlassen wollte . „Das dürfen
Sie nicht tun . Protopoff würde Ihnen das Geld zurück-
schicken. Ich werde selbst mit ihm sprechen."

^Ja , ja , sprechen Sie selbst mit ihm ", warf Ilse
ein . „Wenn er nicht spielen will , dann bringen Sie
ihn zu unserem Tisch. Ich werde ihn dann selbst
bitten ."

„Unbegreifliche Rücksichten mit einem Geiger ", meinte
der Baron achselzuckend. „Wie kann man mit solchen
Leuten so viel Umstände machenI " tKortkenunn hiiati



(Schluß .)
Bizaro steckte sich eine Zigarette an und rauchte nervös.

.Lch jage es dir ja. Juanita ". versetzte er mürisch. ..er hat
mich einfach auf der Straß « stehenlassen! Ich bin nach
Königsberg gefahren ; Miß Gloria hatte mir dort ein Konto
eröffnet . Ws ich das Geld abheben wollte , erklärte mir der
Kassierer, das Konto sei gesperrt . Ich hatte gerade noch
genügend Geld , um nach Berlin zurückzukehren. Mills ist
erledigt ; Michael Korff hat ihn kaputt gemacht." Er warf
feine Zigarette auf den Fußboden und trat sie aus.

Juanita kreischte: ..Was soll ich meinem Bruder schrei¬
ben ? Was . glaubst du, wird die Baronesse mit ihm tun.
wenn sie erfährt , wie er sie belogen hat ? Daß er Oel ent¬
deckte und ihr verheimlichte , um selber das Geschäft zu
machen ?"

Bizaro konnte eine gewisse Schadenfreude nicht unter¬
drücken. Es war ihm eine Genugtuung , daß dieser Jose
Mitre wenigstens auch hereingefallen war . Er lachte Höhnisch.
„Sie wird ihn rausschmeißen ! Oder vielmehr : Korff wird
Ihn rausschmeißen ! Der hat Gewandtheit in solchen Dingen !"

„Du Lump ! Warum hast du nicht auf ehrliche Weise
dir Geld verdient ? Hättest du nicht der Baronesse die Sache
an die Hand geben können ? Sie hätte dich und Jose reich¬
lich bezahlt. Und nun ? Mußt du immer auf der falschen
Seite stehen?" Sie warf einen Teller auf den Tisch, daß er
klirrend zerbrach.

Bizaro schrak zusammen . Aber eine jäh erwachte Idee
ließ ihn Nachdenken. „Man müßte umschwenken, Juanita.
Glänzender Gedanke von dir ! Korff weiß ja nicht, wo die
Quellen sind. Die Hazienda ist groß ; er kann lange suchen
und bohren . Korff ist in Berlin . Die Nachricht steht m der
Zeitung . Er ist bereits dabei, eine Oelgefellschaft zu finan¬
zieren . Gib mir die Karte , die dir dein Bruder geschickt hat!
Die Karte , auf der die ölhaltigen Aecker vermerkt sind! Wir
können noch ein gutes Geschäft dabei machen . .

„Damit du mich wieder betrügst , wenn du Geld hast?
Wie du es immer tatest !" Voller Haß ließ sie ihre Augen
auf seinem leichtsinnigen Gesicht ruhen . ..Ich will nichts
mehr von dir wissen ! Hast du nicht selber eingestanden , daß
Äu mich betrogen hast?"

„Aber sei doch vernünftig . Juanita ! Wir wollen doch
Zusammenhalten . Gib mir die Karte !"

Die dunklen Augen Iuanitas füllten sich mit Tränen.
„Ich Hab genug von dir! Senor Korff ist ein Ehrenmann;
er war freundlich zu mir Aber du — du bist ein Schurke !"
Ähre Stimme gellte . „Mach, daß du fortkomnrst! Oder ich
geh auf die Polizei . . . Glaubst du. ich wüßte nicht, daß
man dich wegen deiner Betrügereien in Argentinien ein-
sperren kann? Ich werde dich anzeigen ! Oh — sie sollen
erfahren , wer Senor Alcala Bizaro ist! Der auf Kosten
fremder Damen in den teuersten Hotels wohnt , während feine
Frau hier hungert !"

Eine halbe Stunde später verließ Alcala Bizaro das
Hotel Gustav Wilhelm , ohne vom Portier Bender Abschied
zu nehmen . Er trug den eleganten Handkoffer, den er ins
Grand -Hotel mitgenommen hatte . Langsam schleuderte er
die Straßen nach dem Osten hinunter . Blickte manchmal
nach den Vermietungsschildern . Bon Zeit zu Zeit pfiff er
ein paar Takte. Jedenfalls : Er war Juanita los . und das
war wenigstens etwas . Jetzt war er ein freier Mann ! Er
pfiff wieder , blieb stehen. „Möbliertes Zimmer zu ver¬
mieten . . ."

Die Bänke aus dem Orgelsaal des Gutshauses Tresin
waren entfernt , und nur die niedergebrannten Kerzen er¬
innerten Alexandra an den Abend , da sich die Ostpreußen
für ihre Heimat zusammengeschlossen hatten.

Der Wind pfiff in hellen Stößen um das Haus . Die
Schneeberge zu seiten der Chaussee senkten sich, wurden grau
und häßlich. Die Tage glitten vorüber — das Leben ging(Smin meiter trnn nichts mehr von den Erlcbütte-feinen Gang weiter . Es trug nichts mehr von den Erschütte¬
rungen der letzten Wochen in sich.

Alexandra unternahin lange , einsame Spaziergänge.
Eine fast unerträgliche Sehnsucht hielt sie in ihrem Bann.
Wenn Inspektor Braun kam und berichtete, hörte sie nur
flüchtig zu und nickte, während ihre Gedanken zu Michael
Korff wunderten . Das Gut Tresin brauchte in diesen schwe¬
ren Zeiten einen Herrn . . .

Wann würde Michael kommen? Würde er heute an-
rufen ? Wieder berichten von dem. was ihn in Berlin um¬
herhetzte? Und daß die Gründung der Oelgefellschaft Fort¬
schritte mache, aber daß es noch ein gutes Weilchen dauern
würde , bis alles im klaren sei?

Vor acht Tagen hatte er ihr mitgeteilt , daß eine neue
Wendung eingetreten sei. Die Frau Bizaro sei bei ihm ge¬
wesen und habe ihm eine Karte der Hazienda Santa Maria
verkauft, auf der die Lage der Oelquellen eingezeichnet sei.
Das erspare viel Arbeit . Und diese Karte sei überdies ein
Hilfsmittel , um die Schwankenden für sein Programm zu
gewinnen.

Zögernd hatte sie nach Mister Mills gefragt . Es war
keinerlei Verlegenheit in Korffs Antwort gewesen . Nach dem
Scheitern seines Planes sei Mills mit seiner Tochter abge¬
reist; man wisse nicht, wohin . Der Mills -Konzern wäre in
andere Hände llbergegangen ; er war nach dem Zusammen¬
bruch der Corporation zu einem unwesentlichen Gebilde zu-
fammengeschrumpft . Ob Erdemann noch in Königsberg
wäre , hatte Korff gefragt . Sie konnte ihm erzählen , was sie
von Verlig wußte . Da nach dem Vekanntwerden seiner
zweifelhaften Geschäfte kein Mensch mehr mit Erdemann
zu tun haben wollte , hatte er sein Büro geschlossen; in einer
Vorstadt sollte er eine Pfandleihe aufgemacht haben.

Alle diese Gedanken verwirrten Alexandra . Und heute
hatte sie sich an die Orgel gesetzt und spielte Melodien von
einer zarten , sanften Melancholie . Dann ließ sie die Hände
sinken und sann vor sich hin . Die Sonne sickerte blaß durch
die bemalten Scheiben.

Der weißhaarige Diener Albert riß sie aus ihrer Ver¬
träumtheit . „Ein Telegramm , Baronesse !" Es lag auf dem
silbernen Tablett , das immer mit der Person Alberts ver¬
bunden schien.

Beglückt und erschüttert klopfte ihr Herz. „Geh, mein
Junge ! Für heute genug !" rief sie dem Sohn des Groß¬
knechts zu, der wie immer die Bälge getreten hatte . Sie
hielt das aufgerissene Telegramm noch einige Sekunden in
der Hand, ehe sie den Inhalt las.

„Komme heute elf Uhr zwanzig . Korff."
Mechanisch sah sie auf ihre Armbanduhr . Das Tele¬

gramm war im Zuge aufgegeben worden . Sie hatte noch
eine Stunde Zeit . . . „Albert ! Albert !" rief sie. „Anspan¬
nen ! Wir fahren nach dem Bahnhof !"

Sie überlegte , welches Kleid sie anziehen solle ; verwarf
diesen Gedanken als kleinlich und unwürdig . Wie konnte
man in einem solchen Augenblick nur an Kleider denken?
Als sie den Mantel angezogen hatte , machte sie einen Bogen
um den Spiegel , als scheue sie sich, ihr Gesicht zu sehen.

Nun fuhr die alte Kutsche vor . Sie stieg ein . Drückte
sich fest in die Polster . Am liebsten hätte sie dem alten
Diener , der immer mit vorsichtiger Bedächtigkeit lenkte, zu¬
gerufen , er solle sich doch beeilen . In einer Wolke von Glück¬
seligkeit fuhr sie die alte Dorfstraße hinunter.

Der Wagen hielt vor dem Bahnhof . Alexandra ging
den Bahnsteig auf und ab. Erwiderte den Gruß des Vor¬
stehers und staunte , wie alltäglich sich das Leben um sie her¬
um abspielte.

In weiter Ferne tauchte der sausende Gliederkörper des
Zuges auf . . . Es mochte Zufall fein, daß das Abteil , an
dessen Tür Michael Korff stand, fast genau vor der Stelle
hielt , an der Alexandra wartete.

Stumm sahen sie sich an . Ihre Gesichter neigten sich
einander zu. Er beugte sich über sie; ihr Haar berührte
seine Wange . Und der Ausdruck ihrer Augen zwang ihn,
sie zärtlich' in seine Arme zu nehmen . . . In ihre welt¬

vergessene Versunkenheit schnitt der grelle Pfiff de«
renden Zuges . Ki>

Erschrocken über sich selbst, entzog Alexandra iw ^
chaels Armen ; schritt an seiner Seite dem Ausgan»
Bahnhofs zu. . dir, jv '"-

Seine Stimme klang tief und stockend. „Ich yfL, p * ‘»Hier oc
Alexandra ! Ich liebe dich für alles , was du mir gwl ^ ^
ich bin. gehört dir!" Er beugte sich nieder und kug
Hand. .i6te  Dt

Der alte Albert saß auf dem Kutschbock und gruv
der Grandezza früherer Zeiten durch ein Heben jn b«f
sche. Nicht eine Miene zuckte in seinem Gesicht; nur ^
Haltung seiner linken Hand, die die Zügel hielt, lag
wisse Feierlichkeit. «M

Fragend sah Alexandra Michael an . Er ruckte,
den Koffer in die alte Kutsche. Alexandra besah -&
vorauszufahren . Dann wandte sie sich wieder pr
streckte ihre Hand aus und war beglückt durch .^ p,

Die Dorfstraße tat sich vor ihnen auf . Mit einer ^ jp
verständlichen Vertraulichkeit nahm er ihren Arm-
alles in Ordnung . Alexandra ! Es hat ein wenig njfll'
gemacht, als ich anfangs ^glaubte . _ Es ^ war mir (er*
fremd geworden hier in Deutschland. Ich mußte ĝ '
nen . Mit neuen Augen sehen. Aber nun ist es geh,.
Die Deutsch-Argentinische Oelgefellschaft ist gegrunve -

Sie gingen mitten auf der Chaussee. Ein kleiner, ^
gestrichener Holzpfahl stand am Wege . „Die Gr 0
Tresin !" sagte Alexandra . Wge»

Er blieb stehen. Sein Blick schweifte von ihre
zu ihren Lippen . „Deine Heimat ist meine Heimat, t
dra ! Wenn du willst , bleibe ich bei dirWenn vu winp , vcewe uy uei uu . . . , .ran v-

Ihre Blicke trafen sich. Dann schritten sieisgre auae irrgen | iui. -uuim |ujiuieu
dem Boden , den sie sich erkämpft hatten und den m
sich weitergeben würden an die Generationen , die n
tarnen

Der Wettemart
Skizze von Schimmel -Falkenau.

Iosepha war ein sehr schönes Mädchen von 18 Jahren
geworden , die Fremden sahen ihr in den Straßen Brixens
wohlgefällig nach. Und jo begegnete ihr auch eines Tages der
Wetterwart Andreas Hanbacher. Er kam selten zu Tal . Oben
auf dem Plosegipfel lebte er in seinem Wetterhaus , allein
mit sich, ein Einsiedler , dem die Menschen raunend mancher¬
lei Geheimnisvolles nachsagten.

Sie ging ein wenig rascher, um einen Blick in sein Ge¬
sicht zu tun . Und es geschah fast zur gleichen Minute , daß sie
einander erblickten. Andreas Hanbacher verhielt den Schritt,
seine Augen öffneten sich groß , sein Gesicht überzog für Se¬
kunden ein mattes Rot . Iosepha schlug schnell die Augen nie¬
der, eilte rascher als je den schmalen Bürgersteig entlang,
über die Eisackbrücke dann und trat atemlos unter die Türe
ihres Hanfes.

Bis in das Innerste traf ihn die Aehnlichkeit dieser Frau
hier, nein , dieses Mädchens mit Maria , die einst sein Leben
zerstört hatte.

Und die entsetzliche Not stand jäh wieder vor ihm:
. . . die süddeutsche Universitätsstadt . - . reich, lebens¬

froh sonnig , darin er. der junge Prioatdozent , Geograph und
Meteorologe , gut angesehen in seinem Fach, noch mehr aber
als Bergsteiger , als Sportler , Teilnehmer an großen Expe¬
ditionen . Sein Leben lag wie ein breiter zielgrader Pfad
vor ihm ; da trat Maria in sein Leben . Auf einer Gesellschaft
stand er ihr unverhofft gegenüber , ihr. dieser blonden , schlan¬
ken. schönen Frau , er fing sich in ihren fragenden Augen , in
dem verführenden Lachen ihrer Lippen , in dem feuchten
Glanz ihrer Zähne . Er wich den ganzen Abend nicht von
ih -er Seite , und sie schien Gefallen an ihm zu finden . Er
erzählte von seinen Reisen , plauderte von seinen Bergstei¬

gerfahrten , und erschrak fast bis ins Herz vor Freude , als
sie ihn bat, sie doch einmal mitzunehmen , sie sei eine leiden¬
schaftliche Hochtouristin. Kaum , daß er aus innerer , mächti¬
ger Bewegung heraus sein „Danke" sprechen konnte. Und

schon eine Woche spä¬
ter nahmen sie ge¬
meinsam das Toten-
kirchl im Wilden Kai¬
ser. Hier erfüllte sich
sein Schicksal.

Sie waren allein
in der Schutzhütte,

"- ihre leuchtenden Au¬
gen lockten ihn, er
nahm ihre Hände
und fragte , ob sie
sein Weib werden
wolle . Befremdet
horchten ihre Blicke
auf. dann lachten die
Augen wieder , und
ihr Mund kam ihm
entgegen , wie eine
leuchtende Wolke war
es — und sie heira¬
teten schon drei Wo¬
chen später ! Maria
war arm — was tat
es . sie war doch Ma¬

ste als seinen kostbarsten Schatz,ria ! — und er umhegte . ...
glaubte sich vier Wochen unendlich glücklich, er war es auch,
gewiß , aber dann diese entsetzliche Nacht. Maria verhöhnte
ihn und seine Liebe , sie spottete über ihn und tat das Hei¬
ligste, was es für ihn gab, die Treue , mit einem nebensäch¬
lichen Handbewegen achtlos beiseite!

Ein früherer Freund von ihr hielt sie wieder
- - . . . . ~ ■■ —ryou $

leise in das Haus zurück, rief laut in den Garten

junger , hübscher Bildhauer . Als der Gatte unveryW pou
nach Hause kommt, hört er Flüstermorte und st-n A. . _ und giss
seine Maria , in den Armen des jungen Bildhauer ■ e„s ». &- werten WLfan
men, und nach wenigen Minuten kam sie mit dem s,
erzählte , wie sehr sie sich über sein frühes ^ sie
freue . Dann gingen sie zusammen in das Haus,\Y\ Vt . (gtf! ,,
den jungen Mann ein . zum Abendessen ihr

Bei dieser entsetzlichen Qual stieg der Ged«
Rache ! Er sah beide an und meinte , daß sie doche ovw - U) - ){
hübsche Hochtour machen könnten. Maria stinrnu
auch der junge Bildhauer . Und nach 14  Tagen 1 ,

Kaiser auf . Erwiederum im Gebiet des Wilden Kaiser um - ^
zurück. ite tt  jjt

Die Rettungsexpedition fand beide zersch>u nli( j
Boden einer tiefen Felsenspalte liegen . Er wart
Beisetzung noch ab. dann verließ er die süddeutschê flllj
landete nach langer Irrfahrt nun vor 10 Iah ^ '̂ art uii
Gipfel der Plose als Wetterwart , als der Wette pP
dreas Hanbacher. Und Tag um Tag hörte er 1'^
und ihrem Begleiter sagen : „Seht mal dort dr ..̂ r -
Und er hatte gewußt , daß dort nur der <3d)^ee ,j
Abgrund schrägte . . . .. . . uifjd

Jetzt stand der Wetterwart auf der Eisack-DN ^ (uj.fp
in die reißenden Fluten hinunter , sah in ihnen M ^
Gesicht dieser zweiten Maria , und die Unruhe ^  fiw
Sinnen und Denken bis zum Schmerz . Dann riv J{(
und ging in seine Berge hinauf . . <,»1.

lieber Milan stieg er an , dann durch 2lfer^ KL
Höhe des Aferertales , und von hier aus über
Hütte zum Plosegipfel . Dunkel dräute durch den 1
bel der Abendstunde das steinerne Wetterhaus.

J
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